int fnoechentlich 


270. Jahrgang 








Tasset uns fleissig sein, zu halten die Kinigkeit im Geist 
Te TI m ee — 


Gegruendet im Jahre 1877 


* 
Ein christliches Familien 
Kummer 37 


Winnipeg, Manitoba, 17. September, 1947 


Erntedank. 


Danket dem Schöpfer und preiſt den Erhalter 
Deſſen Barmherzigkeit immer noch neu! 
Rühret die Harfe und ſpielet den Pſalter; 
Schmedet und fehet wie freundlich er jei; 
Ziert die Altäre, bringt ihm zur Ehre 2 
Lieblihe Opfer des. Lebens herbei! 


Sahrelang bat er jein Antlig verborgen; 

Aber nicht ewiglich hält er den Zorn. 

Zrodnet noch Tränen und jtillet noch Sorgen, 
Schüttet noch Segen aus goldenem Horn; 

Läßt uns die Saaten reichlich geraten, 

Füllt uns die Fluren mit Wein und mit Korn. 


Laß uns genießen mit Zoben und Danken, 
Bas uns dein mildes Erbarmen gejchentt, 
* Laß uns im Glauben und Hoffen nicht wanken, 
Weil du doch alles zum Beſten gelenkt! 
Lehr uns der Liebe göttliche Triebe 
Welche barmherzig des Bruders gedenkt! 


Miſſion. 


Gerok. 


Was hülfe es dem Menſchen, ſo er die ganze Welt gewönne und 


nähme doch Schaden an ſeiner Seele? 


Matth. 16, 26, 


Das iſt das große Enfiveder-Dder, vor welches. wir Menſchen 


geſtellt ſind: 


die Seele oder die Welt! 
die ganze Welt, das iſt die Rechnung Jeſu. 


Eine Seele mehr wert als 
Zunächſt unſere Seele. 


So wertvoll wird fie geachtet, und wir ſollten fie geringer einſchätzen? 
So etwa, daß wir es leicht nehmen, wenn ſie Schaden leidet? So, 
daß wir gerne „ein Stück Welt“ gewinnen möchten, auch wenn dar— 


über die Seele krank wird? 


Mahnend klingt es in unſer Leben 


hinein: Die Seele iſt mehr wert als die Welt. Aber das gilt auch 
bon den Seelen der andern. Auch die Seele eines Papua-Negers, 


auch die Seele eines Tagedieb3 oder eines Trinfers ift mehr wert als 


die Welt. Das it ein dringlicher und heiliger Aufruf an diejenigen 
unter uns, deren Seelen von dem größten Schaden geheilt iſt durch 
EHriftus und fein Blut, num den Zeugen- und Miffionsdienit ganz 


ernst zu nehmen und ihn auszurichten mit großer Freudigfeit. 


Und 


hätte ich in einem langen Leben nur einer einzigen Seele Führer 
jein dürfen zum Heil, mir wäre mehr damit geijhenft worden al3 


die ganze Welt! 





Brüder in Not! 


Liebe, Tiebe Eltern und Gefchtwi- 
fter alle! 

Einen Gruß der Liebe aus 
dem weiten Sibirien! Nach Ian- 
gem Sehnen, Suden und Fragen 
endlih eine Spur von Euch ge- 
funden. Wünſche Euch die ſchön— 
fte Gejundheit. und ein gutes 
Wohlergehen. Wir find, Gott 
fei Dank, ſchön gefund, nämlich 
die Erifa und ih. Sind fo ganz 
allein geblieben. Uns hat das 
Schickſal hart getroffen. Schon 
den 23. Sanuar 1945 murde 
mein lieber Peter und Erifas 
Papa bon und genommen und 
erihoffen. Es half fein Bitten 
und Flehen. — Er Hat alles 
überftanden, er ruht jegt in Sefu 
Schoß. Wie dankbar bin ich dem 
lieben Gott, daß ih mit Peter 
die letzten Tage durfte zufammen 
fein. Jetzt weiß ich doc, dab er 
jelig heimgegangen ift. Doch die 
Wunde it groß. Waren damals 
ungefähr 25 Silometer von 
Scneidermühle gefahren, doch 
der Weg war immer zu, jo dab 
wir nicht mehr weiterfamen. 
Dort fielen wir in diefer Hände 
und mußten zurüd zw unjerem 
Gut. Da waren wir‘ unter den 
Bolen, die haben Rache geübt an 
die Deutihen. Sie mußten 
unter Flinte und Peitſche ar- 
beiten. Biele haben jehr Schläge 
befommen, doch ich bin bewahrt 
worden. Wajlerfuppe und 200 
Gram Brot täglih war unjere 
Speife. Die Frauen im polni- 


niihen Zager haben oft gejagt, 


wenn dich deine Eltern ſelbſt be- 
gegneten, jie würden dich nicht 
erfennen, jo mager und alt war 
ih geworden. Doch der Tiebe 
Gott Hat meine Gebete erhört. 


ALS wir nach dem Norden fuhren, 
habe ich jo gebeten, der liebe Hei- 
land möchte mich an jo eine Ar— 
beit jtellen, daß die Erifa und ich 
da3 Sattejjen haben fönnten. Wir 
fuhren den 23. Okt. 1945 in 
Thorn los und den 6. Dezember 
famen wir bier auf diefem Sow— 
chos an. Gleich als wie herfa- 
men mußten wir Kartoffeln im 
Keller ausjammeln. Den 3. 
Februar 1946 wurde ich als Mel- 
fer angejtellt; im vorigen Sahr 
babe ih 19 Kühe gemolfen, jett 
melfe ich 18 Kühe, und einen gro- 
Ben Bullen muß ich bejorgen. 
Für April Monat befam ich 
211%, Liter Milh Prämie. Erika 
befommt täglich Y4 Liter. Kar— 
toffeln habe ich im vorigen Herbit 
fo 27 Säde geerntet. Zum Ejjen 
haben wir uns in diefem Jahr 
feine Kartoffeln gefauft. Zum 
Seten babe ih 10 Eimer für 
200 Rubel gefauft. Habe diejes 
Sahr 18 Faden bejegt. Geftern 
die legten Kartoffeln geſetzt Die 
Erbjen gehen ſchon auf, jo daß 
Ihr, liebe Eltern um uns nicht 
beforgt zu fein braudt. Sind 
bis dahin gefund und auch jatt 
geweſen. Letzteres jind jchon viele 
nicht mehr. Biele, viele jind ſchon 
geitorben. Tante Agathe (Frau 
Wilhelm Bärg, Lindenau) geht 
e8 jeher ' Ichledht. Juſta, ihre 
-Tochter, kann ſchon nicht mehr 
arbeiten. Anna, ebenfalls ihre 
Tochter, it auch ſchon ſehr 


ſchwach, aber “arbeitet no. Sie‘. 


in Wologadskaja Obl. Habt ihr 
mit Amerifa Verbindung? Dann 
ſchreibt do Onkel Abram Wiens, 
er möchte fich ihrer doch anneh- 
men. Für viele wird die Hilfe 
zu jpät fein. Liebe Mama, Tan- 


M. € C. Arbeiter 
in Deutjchland. 





Aus einem Brief von E. 3. Klaſſen: 
Siegfried Janzen und ih vor 
der Kienlesberg Rajerne in Ulm, 
Württemberg, wo wir furze Zeit 
unjer Zager hatten mit 520 Men- 
noniten, daS wir dann aber nad 
Backnang, Württemberg, 20 Mei- 
len nördlich von Stuttgart ver- 
legten. Siegfried ift der Sohn 
bon Prediger Jakob K. Sanzen, 
Beamspille, Ont., früher Haus- 
vater von Bethania. GSiegfrieds 
Frau ift Marg. Wiebe, Beams- 
ville. Ihr Vater jtarb nicht lange 
zurüf. Siegfried verwaltet nicht 
nur unjer Zager in Gronau, ſon— 
dern tut auch ſonſt eine große 
Arbeit unter den Flüchtlingen. 

— €. 5. Klaſſen ift am 12. 
d. M. in Frankfurt am Main 
in einem ernten Autounglück ge- 
wejen, ift aber mit leichter Ver— 
legung davongefommen und woll- 
te am 14, nah Amjterdam rei- 
fen, < 


un nn nun nn nn 





te Greta Mantler ift im Februar 
diejes Jahres dort bei Tante Aga- 
the gejtorben. Tante Greta wur- 
de in Polen von ihrer Tochter 
Sulta getrennt, mußte auch bei 
Polen dienen, bat auch fehr 
Schläge befommen. So haben 
fie fich auch nicht mehr getroffen, 
auf dem Sterbebette war feiner 
von den Kindern bei ihr. Juſta 
mit Rindern, auch Peter Mant- 
ler jeine Frau find in Tomskaja 
Obl. Peter Mantler it in Mo- 
lotowsfaja Obl., arbeitet in dem 
Schadt. Jakob Ballau jeine 4 
Kinder find in Tomskaja im 
Baijenheim abgegeben. 2 jind 
geitorben. Agathe, jeine Frau, 
geb. Neufeld, Kurujchan, wurde 
in Polen erſchoſſen. Die Polen 


brauchten nur geſunde Arbeiter, 


Krüppel und Kranke wurden zur 
Seite geſchafft. Lieſe Hildebrand, 
Tichengrau, lebt auch. Erhielt 
von Agathe Bärg, Wild. Bärgs 
Tochter, eine Karte. Auch Juſt 
Gooßen, Peter Gooßens Tochter, 
bat mir ſchon geſchrieben. Mar- 
garete Bärg, Peter Bärgs Toch— 
ter, lebt auch. Wißt ihr was von 
ihrem Mann, David Görzen? 
Liebe Tina, ih kann Iſaaak im- 
mer noch nicht finden. Habe ſchon 
fo viel ‘geichrieben. Onkel Bern- 


hard Heidebrecht jchrieb mir, daß 


er mit einem Warfentin und 2 
Ennsen Jungen zufammen geme- 
jen fer, doch mit ihnen ausein— 
ander gefommen jet. Unfere liebe 
Lena und Lucie find in Archan 
gelsk. Die fleine Nelly hat Lena 
dort im Wald ſchon begraben. 
Zena arbeitet im Krankenhaus. 
Bin fo fehr froh, daß Lena nicht 
im Walde jhaffen muB. Es ift 
eine gute Lena, jchreibt mir jo 
glückliche Briefe. 

St Kornufh, Gerhard und 
Sans bei Euch? Schwiegerma- 
ma, Frau Jakob Reimer, ſchrieb 


mir, dab Kornuſch voriges Jahr 


im Mai in Berlin gemeien fgi. 
Mama felbit. mit Schura und 
KRornufch wohnen in Molotomwsfa- 
ja Obl. 

Was macht Ihr alle? Mama 
und Baba gefund? Schont Eure 


Geſundheit, Tiebe Eltern, bis 
wir uns wiederjehen! renden, 
Sala, Miche und Sara gehen 
wohl fleißig zur Schule und die 
ganz Kleinen find alle gejund? 
Ihr geht doch wohl wieder zur 
VBerfammlung und Du, Tieber 
Schwager, fingjt wieder mit dem 
Chor? Nimmt mich auch) auf? 
Wil die Hoffnung auf ein Wie- 
derjehen mit Euch Lieben auch 
gar nicht aufgeben, Seid Gott 
befohlen! Viele Grüße und Kü— 
Be jenden Euch Eure tiefbetrübten 
Kinder, 


Erifa und Jufta. 


(Eingefandt von Cornelius 
Warkentin, Göddingen 34, (200) 
über Dahlenburg, Kr. Lüneburg, 
Br. Zone, Germany.) 

Die Anſchrift meiner Tochter: 
HOoBOCHÖHPCcKas OBI., 
Top. Bo1oTHoe, 
Copxo3 H. 7. 
Peimep HKOcrnna Kopn. 


We jind die 70? 


weldhe vor vielen Jahren durch 
Galizien, Bolen, geflüchtet find? 
Sie Hatten auf dem Gute des 
Mennoniten Heinrich Kintzi 
freundliche Aufnahme gefunden 
und wochenlang Gaſtfreundſchaft 
genießen dürfen. Wie man mir 
berichtet, alles auf ſeine Koſten. 
Heinrich Kintzi lebt nicht mehr, 
aber feine Witwe, und fein Sohn 
Heinrih find als Flüchtlinge in 
Deutihland, auch ihr altes Müt- 
terchen. 

Wird ji jemand von den 70 
finden, denen, die jekt in Not 
find, die helfende Bruderhand zu 
reichen? — 

„Schicke dein Brot über das 
Waſſer und du wirſt es wieder— 
finden.“ 

Wieviel Freude würden dort 
die Care-Pakete bringen, wenn ſie 
aus Liebe und Dankbarkeit ge— 
ſpendet würden. 

Mein Gebet iſt, daß der Herr 
Jeſus ſelbſt denen, welche mit die— 
dieſem Aufruf gemeint ſind, den 
Finger auf das Herz legen möch— 
te und ſagen: „Du biſt einer 
von denen.“ 

Des Herrn Segen möge auch 
dieſe Zeilen begleiten! 

Alle hiermit gemeinten Unbe— 
kannten herzlich grüßend, 

B. Wieler, 
Bor 57, Kingsville, Ont. 
Adreſſe der Frau des Heinrich 


Kintzi: Hedwig Kinki, Veerßen 
61, Kr. Uelzen, Br. Zone, Ger- 
many, c/o Dipl. Ing. Hilde 
Laiſe. 


Gronau, Deutſchland, 
Wer kann mir Auskunft ge— 
ben über meine Verwandten oder 
Freunde in den Vereinigten Staa— 
ten oder Kanada. Ich bin Ka— 
tharina Wall, geb. Herrfort, 
Gnadenfeld, Südrußland. Möch— 
te gerne hören von Witwe Hein— 
rich Rehman und ihren Geſchwi— 
ſtern, Hillsboro, Kanjas. Ihre 
Eltern waren Johann Both. 
Tante Both war meines Vaters 
Schweiter, Karolina  Herrfort. 
Dann waren da Seinrih Pen- 
ners — Tante Suſanna $err- 
fort und Bernhard Schmidts, 
Tante Maria SHerrfort. Mein 
Bater war Jakob Herrfort, Gna- 
denfeld. 

Sn Kanada find Verwandte 
und Bekannte meines erjten 
Mannes Heinrich Both, Mlippen- 
feld. Sein Sohn Heinrich und 

(Fortjegung auf Seite A—1) 








Kadrichten: 


— Ranadas 1947 Ernte mird 
jest auf 352,200,000 Bufhel 
eingeihäßt. Das ergibt „einen 
Durchſchnittsertrag von ' 14.7 
Buſhel vom Acre, gegen 17.5 
Buſhel Durchſchnittsertrag im 
vorigen Jahr. 

Die Haferernte beträgt 288,- 
200,000 Bufhel, mährend die 
bon 1946 — 400,100,000 ar. 

Gerite gibt es 151,200,000 
Buſhel — gegen 160,000,000 
in 1946. 

Manitoba erzeugte 44 Millo- 
nen Buſhel Weizen, Saskatche— 
war 180 Millionen und Alberta 
105 Millionen, der Reit fam aus 


* den andern Provinzen. 


— Während USW. eine Re- 
fordernte Weizen hat, ift dort die 
Maisernte Korn) auf 2,437 Mil 
lionen Bufhel eingejichätt, gegen 
3,288 Millionen Bufhel in 1947, 

— Bom 31. August jchreiben 
Geſchwiſter C. A. De Fehr aus 
Paraguay, daß fie wahrſcheinlich 
um den 10. September auf einen 
Monat nach Col. Fernheim fah— 
ren werden; von dort zur neuen 
Anſiedlung „Volen dam“ bei 
Friesland; dann nach Argenti- 
nien und ſchließlich auch nach Ka— 
nada. Der Reiſeplan und Da— 
tum fire die Heimreife find aber 
noch nicht beitimmt fejtgelegt. 

— Am 9. September paffier- 
ten folgende Immigranten, die 
per Luft von Paraguay gefom- 
men waren, Winnipeg: Frau He— 
lena Pauls, 47,. fuhr zu ihrem 
Bruder Gerh. Lettfeman, 1463 
Ellis St., Kelowna, B. E.: Frau 
Neufeld, Sufanna, 45, mit Töch⸗ 
tern Life, 18, und Silda, 12, — 
zum Bruder Abram Thieken, R. 
R. 2, Old Flagmway, Abbotsford, 
B.C.; Wiens, Gerhard, 26, und 
Frau Anna, 26, — zur Tante, 
Frau Abr. Bartich, Bor _46, 
279 Knight Rd., Sardis, B. C. 

Alles geweſene Paffagiere der 
„Bolendam“, für die Verwandte 
in Kanada die Einreifeerlaubnis 
ausgewirft hatten. Sie waren 
von Aſuncion, Paraguay, am 3. 
September Iosgeflogen und ka— 
men am 6. in New Horf an! Die 
Reife war durh da3 M. €. €. 
aufs beite arrangiert. Die be- 
trächtlichen Reifeunfoiten waren 
bon den Verwandten hier bezahlt. 

— EA. De Fehr ſchreibt, daß 
noch folgende Immigranten auf 
der Reiſe von Parkguay nad 
Kanada find: Frau Jutta Brüb- 
ler und Sohn Guftad und rl. 
Elfe Faſt — zu ihren Verwand 
& 9. 3. Bannmann, arrow, 

C. 


Die Fahrkarte von Aſuncion 
bis New Horf ift etwas über 
3500.00 im Flugzeug. Per 
Schiff ift es ungefähr $40.00 bil- 
figer, dauert aber anjtatt 4 Ta- 
gen — 8 Wochen. 

— Br. €. 3. Rempel jollte am 
10. September von Aſuneion ab- 
fliegen nachhauſe, und dürfte 
jetzt ſchon in Kitchener, Ont., fein. 

— Die Adreffe der neuen An- 
fiedlung in Paraguay ijt: Porto 
Mbopicua, Eol. Bolendam, Poft 
Roſaris, Paragıray. (Dorf- und 
Perfonenname natürlih auch). 
Geſchwiſter C. A. De Fehr jen- 
den Grüße. 

— Br. ©. Warkentin, von 
dem M. C. C. Office in Aſuncion, 
Paraguay, berichtet, daß alle be— 
ftellten Mbonnemente für „Rund- 


(Fortfegung auf Seite 5—2) 
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Wir fteben nicht mehr allein — 
wir Mennoniten in Brafilien. 


Seit einiger Zeit jtehen wir mitten drinnen im Strom de 
Xebens, der dur; unjere mennonitifhe Gemeinſchaft Nordamerikas 
und auch der andern Länder, wo nod Mennoniten find, fließt. Das 
it nit immer fo gewejen. Wir Mennoniten in Brafilien haben 
lange Jahre nur lodere Verbindung mit den: Gemeinden da oben 
gehabt. Das hatte feinen Grund zum Teil in der Tatjache, dag wir 
bei der Anjiedlung und auch jpäter mehr von Europa aus betreut 
wurden., Anders jtand es mit den Mennoniten Paraguays, die bon 
borneherein iiber das M, C. E., und damit aud) durch die Mennoniten 
Nordamerikas, dorthin ausgerichtet waren. 


Bir bier hatten durch die Blätter, beſonders aus Kanada, aud) 
mohl Kenntnis von dem, was im Norden bvorging, dort aber wußte 
man eigentlich jehr wenig von und. Wohl verjuchte ich, von Hier 
aus mit unjern Mitteilungsblatt „Die Brüde“ in den Jahren 1932— 
37 die Fäden überall hin zu ziehen, wo Menſchen unjeres Befennt- 
niſſes wohnen. Dann aber durften wir in unſerm Lande nicht mehr 
Literatur in fremder Sprache herausgeben. Unſere Stimme wurde 
von da an noch weniger gehört als vorher. Es kam der unglückſelige 
Krieg, der für Jahre uns faſt iſolierte. Ja, hier im Lande ſelbſt 
vereinſamten wir, wurden uns fremd. Es iſt in Nordamerika nicht 
bekannt, daß wir über ein Jahr lang in unſerm Lande, wenigſtens 
hier auf unſerer Anſiedlung bei Curitiba, nicht einen einzigen Got— 
tesdienſt gehabt haben. Dieſer ſollte in der Landesſprache ſein, welche 
uns Neulingen aber noch zu fremd war. Ein jeder war nun mehr 
auf ſich geſtellt. Allmählich rückten wir wieder einander näher, 
ganz langſam. Wir begannen Schule und Gottesdienſt in der Lan— 
desſprache. Mit der Zeit konnten wir zu der Landesſprache unſere 
platte Mundart dazugebrauchen. Und jetzt haben wir all unſere Ber- 
gu wieder jehr ähnlich, wie wir fie in der alten Heimat 

en 

Aber dann Fam, bald nad) dem Kriege, au) eine Iebendige 
Fühlungnahme mit den Mennoniten Nordamerikas. Eigentlich) ging 
die Initiative mehr vom Norden aus. Und heute, gut zwei Sahre 
nad) Beendigung des Krieges, ftehen wir hier wirklich nicht mehr 
auf „verlorenem Boten“. Es ijt ein recht reger Verkehr vom Norden 
nah dem Süden. Einen jtarfen Anftoß dazu gab der Beſuch vom 
Sekretär des M. €. E., Bruder Orie Miller, zufammen mit dem 
Vertreter des M. €. E. in Afuncion, Br. Gerh. Warfentin, vor einem 
Sahr. Die Beiprehungen von damals haben dazu geführt, daß jett 
zwei Ehepaare aus USW. auf unfern Siedlungen Brafiliens mit 
am Werf jtehen. Daß wir jeitdem den Beſuch der Brider B. B. 
Sanz, B. €. Siebert und 3. 3. Plenert, jpäter den von Korn. Rem— 
pel aus Kitchener und zulegt den der Geſchwiſter Peter und Frieda 
Dyck auf ihrer Heimfahrt von Buenos Aires, bezw. Paraguay, hatten. 
Während Br. B. B. Sanz alS Vertreter der Konferenz der Brüder- 
gemeinde in eriter Linie zu geijtlicher Arbeit, die Brüder P. E. Hie— 
bert und J. Plenert jowie Br. Rempel zu Verhandlungen mit Regie- 
rungsftellen in Argentinien und Brajilien wegen SHerüberbringung 
bon Flüchtlingen au Europa in diefe Länder hergefommen waren, 
hatten wir ‚zulegt die bejondere Freude, duch Geſchwiſter Dyck mit 
der großen Flüchtlingsgemeinde in Europa und Paraguay in Ver— 
bindung zu fommen. Und, da fajt jeder von uns umter den Flücht- 
Iingen teure Berivandte oder zumindeit gute Freunde hat, jind Geſchw. 
Dyck mit großer Spannung erwartet und dann auch bei ihrem münd- 
lien und auch beim Bilderberiht (Film) angehört worden. Wenn 
Dr. Dyd 3 Stunden lang von der Arbeit, von der Not unjerer Yrüder 
in Europa, von ihren mancherlei Problemen, von der Fahrt Berlin- 
Bremerhafen und weiter mit der „VBolendam” nad) Buenos Wires, 
bon dem Zeltleben in Buenos Aires, von dem Anfang in Paraguay 
und von vielem andern. berichtet hatte,. jagten wir alle: Schade, dag 
er nicht noch länger geiprodhen hat! Da merften wir, wie jehr ver- 
flochten wir jind mit dem Xeben und Leiden, mit dem Hoffen und 
Sarren unserer lieben SHeimatlofen. Was uns durch diefen Beſuch 
aber noch ganz bejonder3 eingeprägt worden ift: „Die Liebe iſt doch 
eine Macht.“ Geſchw. Beter Dyck und die andern M.EC.E.-Arbeiter 
hatten den großen Strom der Liebe weiterzuleiten, der. ſich von den 
Mennonitengemeinden Nordamerikas zu allen Rotleidenden ergießt. 
Und fie jelbjt ftanden mit folch. liebewarmen Herzen in der Arbeit, 
daß jelbft wir, die wir hier jo weit weg bon all dem Geſchehen ftehen, 
von der Glut diejer Liebe erfaßt worden find, hoffentlich; nachhaltig 
erfaßt worden find. Wir jind jett „im Bilde“. Wir wiſſen von dem 
ungeheuer, unausſprechlich Leidvollen, durch das unſere heimatlofen 
Flüchtlinge hindurchmüſſen. Wir wiſſen aber auch von der großen 
Kraft der Liebe in unjerer Gemeinfchaft, die Wege bahnt, wo jchein- 
bar alles verjperrt war. Unſer Glaube iſt dadurch geftärft, unfere 
Liebe geweckt, unjere Hoffnung lebendig geworden. Unjer Gott fann 
alles, alles wieder gutmachen. 

So ftehen wir nun nicht mehr allein. Wir find’ mit hineinge- 
zogen in den großen Lebenszuſammenhang unjerer Gemeinjhaft und 
darüber hinaus der ganzen Chriftenheit. Wir find dankbar für die 
Befuhe aus Nordamerifa. Das heißt, wir find zumeilen auch miß— 
trauijch geivefen, wenn wir das Empfinden hatten, daß irgendwie uns 
etwas Wejensfremdes aufgedrängt werden jollte, dag man fi in 
unfere innern Angelegenheiten hineinmifden, daß man uns jo ohne 
meitere8 zu Amerifanern machen wollte. Dann fonnten wir uns 
auch wohl einmal “rejerviert, halten. Denn im großen und ganzen 
find wir Menſchen aus dem europäiſchen Kulturfreis und glauben, 
eine gewiſſe Beredhtigung zu haben, das, wa$ wir von dort an innern 
Gütern mitgebradt haben, nicht jo ohne weiteres gegen Andersartiges 
zu tauchen. — Aber, wie dem auch ſei, die Beſucher aus Nordamerika, 
welche in diefem Sahr hier waren, müſſen es gemerft haben, daß wir 
fie vorbehaltlos unter uns aufnahmen, dab wir jede Aufmunterung 
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Unter dem Schatten 

Seiner Flügel. 

Bon Red. Wm. Beters. 
— du Zufluchſt nehme 


unter jeinen Flügeln.” Minia- 
tur-Bibel. 
Borbemerfung: Vormals ver- 


handelte ich daS Thema „Entidei- 
dungen“ aus Ruth Kapitel 1 
und diesmal fommt Ruth Kapitel 
ff in Betracht laut obigem The- 
ma. 

Das zweite Kapitel zeigt uns 
nun eine neue Geite in der Er- 
fahbrung der befehrten Seele 
Ruths. Was auch fommen mag, 
innerlich it fie eine Gottesver— 
lobte, eine an Gott hingegebene 
Seele. 

Es iſt von Intereſſe, zu wiſſen 
was Ruth empfängt. Aufgegeben 
bat ſie alles und hing Naemi 
an. (Rap. 1, 145). Was wird 
ihr dafür? Bor allen Dingen 
hat Ruth Zuflucht gefudt unter 
Gottes Flügeln. Was findet fie 
dort? 

Sn Bethlehem angefommen, 
müſſen Naemi und Ruth mit ei- 
nem Witwenſtübchen vorliebneh- 
men unter drüdender Armut. 
Das ganze Kapitel zeugt davon. 
Wird jet Ruths Glaube verja- 
Wird fie entmutigt, ent- 
täuſcht? Es hätte jo jein fön- 
nen, aber bei Ruth war es nit 
jo. Sie kann das ertragen. Ihr 
Glaube und ihre Treue offenba- 
ren fich jegt erjt im rechten Licht. 
Aber iſt es denn wirklich fo, daB 
man ſolche Dinge findet auf dem 
Wege des Lebens? Sit es denn 
nicht alle Tage Sonnenſchein? 
Nein, der Herr führt feine Kin- 
der jo. Er will feine Menjchen, 
die begeijtert find, jondern, die 
ihm vertrauen. Gewiß, Ruth 
hätte verzagen fönnen, aber fie 
verzagt nicht. 

Wie ganz anders find viele der 
fogenannten Befehrten in unjern 
Tagen. Sie befehren ſich, aber 
fie bewähren ſich nit. Sobald 
der Himmel fich verdunfelt, ge- 
ben fie dabon. In der Stunde 
der Anfechtung fallen jie ab. Sede 
Enttäufhung it für fie Grund 
genug, um dem Herrn den Ab- 
ichied zu geben. Und wie S3- 
rael in der Wüſte fich wieder zu- 
rückſehnt nad) den. Fleifchtöpfen 
Aegyptens, jo ſehnen ich" folche 
„Bekehrte“ zurüd zur Welt. Es 
find nur „Sonnenfchein-Chriften . 

Ruth iſt aus anderem Holz 
geſchnitzt. Gerade Schwierigfei- 
ten maden fie feſt. Ihr ging 
e3 wie dem Baum, der auf ein- 
jamer Höhe jteht. 
drüct die Wurzeln nur tiefer in 
die Erde. Ruth bleibt bei Gott. 
Sa, je jtärfer die Not fommt, 


"27 erfüllt. 


‚Der Sturm- 
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deito mehr hält ihr Glaube ftand. 
Ihr Glaube wuchs. 

Lieber Leſer, Du und ich, wie 
bewahren wir uns in den Glau— 
bensproben unſeres Lebens? 
Kommt der Herr dabei auch bei 
uns zu ſeinem Rechte? Haben 
wir mit bitterer Armut belaſtete 
Witwen- und Krankenſtübchen be- 
ſucht und mittragen geholfen? 
Falls, dann haben wir Jak. 1, 
Und jo einen Gottes⸗ 
dienit wird der Serr belohnen, 
denn: „Was ihr getan habt, ei- 
nem unter diejen meinen gering- 
ften Brüdern, (Schweitern), daS 
habt ihr mir getan.“ Matth. 25, 
40. 


Es war Morgen. Soeben jteigt 
die Sonne über dem Gebirge Ju⸗ 
da empor. Der Tau perlt im 
Graſe. Die Vöglein ſingen und 
alles atmet Frieden. Da tritt 
aus ihrem Stübchen Ruth, die 
Moabitin. Was will fie? Hin— 
aus aufs Feld, um Aehren zu 
Tejen, denn e8 war um die Zeit 
der Geritenernte. 

Was mag wohl alles im SHer- 
zen diejer fremden Tochter vor- 
gegangen jein, ehe fie e8 tagte, 
binauszugehen- Nun aber: „Lab 
mic aufs Feld gehen“, Vers 2, 
fo bat jie. „Gehe Hin, meine 
Tochter”, war die Antwort. So 
ging fie... Aber wohin ſoll jie 
fich wenden? Wer wird der Mo- 
abitin erlauben, Aehren zu le— 
ien? Wie mag Ruths Auge nad) 
oben geeilt jein! Ein inbrimiti- 
ges Flehen um rechte Zeitung 
jteigt himmelan. Und fie wird 
reht geleitet. Die Erhörung 
fommt, d. h. folgt ihr auf dem 
Fuße nad). „ES begab ſich aber“, 
B. 3, dab die treue Hirtenhand 
fie führte auf daS Feld Boas, 
deſſen Feld reichlich getragen hat— 
te 


Sa, rechte Leitung! Wie wid- 
tig iſt dieſe Sachel Ruth findet 
Zeitung beim Gott Israels. Es 
begab fich eben — iſt das Zufall? 
Kein!. Kinder Gottes find dem 
Zufall entnommen, Sie werden 
geleitet. Ruth wird geführt und 
erlebt den 23. Palm. Sit das 
nicht köſtlich? ,Ach”, möchtelt du 
doch jagen, „könnte ich diejes auch 
erfahren und erleben!” Das 
fannjt du unter Borausfekung 
dreier Dinge, die unbedingt nötig 
find: 

1. a. Zunächſt die rechte Stellung 
zu dem Herrn einnehmen. Soll 
der Herr leiten und führen, dann 
muß man ihm die Leitung und 
Führung abgetreten nr Be⸗ 
wußt muß das Herz ſich ihm erge— 
ben u. ausgeliefert haben. Die See— 
le muß ſprechen können, wie Bau- 
[us vor Damaskus: „Was millit 
du, Herr, das ich tun ſoll?“ Sit 
der Herr nit König, wie joll er 





anders als bisher mit dem großen Gemeinjhaftswerf verbunden jein 


möchten. 


Es ijt num einmal fo, daß unjere Vereinfamung hier im füdlichen - 


Zand auch große Gefahren mit fi) bringt. Denn jo mie jeder Ehrift 
e3 nötig hat, jich, jein Denfen, Glauben und Tun an andern Ehriften 
zu fontrollieren und nötigenfall® zu forrigieren, jo hat aud eine 


einzelne Gemeinde, auch jede Kirche zu tun. 
Stedenpferdereiter. 


ſpänner, Sonderlinge, 


Wir werden jonjt Ein- 
Wir brauden Anſtoß, 


Anregung, Belehrung, Belebung durch den lebendigen Berfehr mit 


andern. 
taft mit dem Norden. 


Darum jind wir auch jo dankbar für. den Iebendigen Ron- 
Aber aud für den mit Paraguay. Vor zmei 


Jahren bejuchten uns zum erjiten Male Vertreter der Gemeinden 


PBaraguays, die Brüder G. Giesbrecht und Jakob Iſaak. 


Sn diejem 


Sahr fuhren die Brüder, Weltejter Sohannes Sanzen, Prediger David 
Koop und Sohann Klaſſen, von hier nad) dort, um die Beziehungen 


noch mehr zu vertiefen. 
aufrecht halten zu können. 


Sa, wir ftehen nicht mehr allein bier in Brajilien. 


unjere Gemeinden auch dadurd) 


Anſchluß an die Konferenzen Nordamerikas erhalten. 


So hoffen wir auch weiterhin, den Berfehr 


Nun haben 
Aufmunterung erfahren, daß fie 
Die Menn, 


Br. Gemeinde ſchon vor einiger Zeit, während - die „Mennonitenge- 
meinde“ (auch genannt M. R. Gemeinde) vorausfichtlih in diefem 
Monat auf der großen Verfammlung in Berne, Indiana, Aufnahme 


finden wird. 


Auf diefer Konferenz jollte eigentlich der leitende Pre- 


diger unferer Gemeinde, Br. D. Roop, auf befondere Einladung bon 


dort zugegen jein. 
verhindert. 


Zeider iſt er daran durch Paßſchwierigkeiten 
Es iſt aber möglich, dab Br. David Nikkel aus’ Witmar- 


ſum als Vertreter von dort und dann auch von uns hier, in Berne 


zugegen jein wird. 


Aber auch hier unter ung verſuchen wir, gegen die Vereinſamung 


anzukämpfen. 


Wir haben 3. B., im Laufe eines Jahres, beide Ge— 


meinden zujammen, bei Curitiba zwei anjehnliche Kirchengebäude er- 


baut. 
jtehen nicht allein. 


AU unſere Gottesdienite haben wir gemeinfam. — Nein, wir 
Wir haben Gemeinihaft unter uns hier, wir 


haben lebendige Verbindung mit Euch. Wir wollen au nicht mehr 


bereinjamt jtehen. 
Rordamerifa. 


So grüßen wir die Gemeinden, zen in 
Da3 alles gefchehe „im Namen Ehrifti“. 


GB UA 


dann leiten. „Die Herrſchaft 
liegt auf feiner Schulter.” Ich darf 
fie nur anerfennen, dann iſt mir 
Sejus alles: Wunderbar, Rat, 
Kraftheld, Ewigvater, Frie— 
defürſt. Ruth nahm dieſe Stel— 
lung ein. Sie hatte ſich zum 
Herrn bekehrt. Jetzt ſoll ihr 
Herr ſie auch führen. Und der 
Herr führte ſie! Iſt das auch 
unſere ſelige Erfahrung? 

b. Ein Zweites iſt ebenſo wich⸗ 
tig: Das iſt die rechte Stellung 
zu Menſchen. Wie zart das Ver— 
hältnis zwiſchen Naenti und Ruth 
war, erjehen wir aus allem. 
Kein Mißton Fang aus diejer 
Hütte! Wieviel hängt doch da- 
bon ab, wie wir zu unjerem Ne— 
benmenjhen jtehen! Der Heilige 
Geift fann jein Werk nicht tun, 
wenn ungeordete Dinge zwiſchen 
mir und andern liegen. Darum, 
willſt du Zeitung vom Herrn, 
dann ſei auch mit Menſchen in 
Ordnung und laß dir von ihnen 
jagen. 

2. Ob wir uns in richtiger 
Stellung zu uns felber befinden? 
Wer recht geleitet werden till, 
muß jich jelbit verleugnen, fein 


‚Kreuz auf ſich nehmen und Ihm 


folgen. Und als die Leitung 
Gottes hinab ging, da fchredte 
Ruth nit zurüd. Sie jagt 

nit: „Herr, alles, nur nid 
das Aehrenleſen; die Arbeit der 
Allerärmiten fann und will’ id 
nit tun.” Denfe Dir, fie hätte 
fo gefagt — wäre jie dann in 
den Brautitand mit Boas erho- 
ben worden? Hinab geht unjer 
Weg, immer mehr in die Tiefe, 
in die Niedrigfeit, immer mehr 
gelöft von allem, was uns hoch 
und groß und ſtolz madt. €3 
it auch unfere® Bräutigam be- 
ſtändiger Erziehungsweg, 
hinunterzuführen von allen jtol- 


zen. Bergen. Syener Liederdichter 


bittet darum jo herrlich: „OD, 
ftürz’ von jeder Höhe mid), dar- 
auf ich mich gejtellt, Ta mich nur 
felbjt geftorben fein und tot für 
Sind und Welt.“ — 

Unter dem Schatten feiner 
Flügel, ja, da war manderlei. 
Eine Hütte der Armut, aber aud) 
trete Leitung. Leitet aber der 
Herr, dann iſt jede Stätte ein 
Bethel und jedes Plätzchen eine 
Stätte feiner Herrlichkeit. Aber 
noch mehr erlebt Ruth unter dem 
Schatten jeiner Flügel!‘ 

3. Weifung für ihr Tun. 

a. Boas, der reiche Bethlehemi- 
ter jah die fremde -Tochter auf 
feinem Arbeitsfelde. Bald hat er 
e3 erfahren, daß es die Ruth, die 
Moabitin iſt. Zwei edle Charaf- 
terzüge berichtet ihm der Auffe- 
ber: ihre große Demut und ihren 
großen Fleiß. Boas fand Wohl- 
gefallen an Ruth, trat an fie 
heran und gab ihr freundliche 
Weiſung:  „Hörft du wohl, mei- 
ne Tochter, du ſollſt auf diefem 
Ader bleiben, um: aufzulefen“, 
Boas wünſcht, daß Ruth bei ihm 
bleibe. Er bat genug für fie, 
der jie feine Tochter nennt. 

Was will uns das fagen? 
Bleibe du, gerettetes Gottesfind, 
unter dem Schatten feiner Flü- 
gel, bleibe auf dem Ader- feines 
Wort. Durchs Wort wurde das 
neue Leben gemwedt, durchs Wort 
wird es erhalten. Der Ader fei- 
nes Wortes ift groß und rei. 
Hier lies auf! Hier ſammle 
Gnadengüter deines Gotteg!. 
Wer Aehren leſen will, muß ſich 
bücken, je tiefer, je reicher. Beu- 
gen wir Knie und Herz, und wir 
finden die reichen Schätze feines 
Aders. Beherzigen wir die Mah- 
nung ®Betri: „Seid begierig nad) 
der Jauteren Milch als die jekt 
OPPOFANEN Rinder.” 1. Petri 2, 


b. „Gehe nit von hinnen.“ 
Da3 heißt, bleibe auf diefem Po— 
jten, den dir Gott angewieſen 
bat. Weiche weder zur Rechten, 
nod zur Linken. Selige Abhän- 
gigfeit! „Sch kann allein nicht 
gehen, nicht einen Schritt!“ 

« + Bleibe, „halte dich zu meinen 
Jungfranen“! Das heißt: „Hal- 
te dich zu meinem Volk!“ Dar- 
um muß jedes Gottesfind die Zu- 
gehörigfeit zum Bolfe Gottes fie) 


twahren. 
WRnrtichriiumn Lila ‘N 


una ° 
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Uinjere Erfahrungen 


in Paraauay. 
Bon E. A. De Fehr. 


Nach den dauernden Unruhen 
fühlen wir jest, al3 wenn nad) 
einem Sturm und Gewitter al- 
les abgejtillt und zur Ruhe ge- 
fommen ijt. 

Sonntag, den 23. Auguft, fei- 
erten wir in San Lorenzo, unjer 
großes Lager 13 Kilometer vom 
Zentrum der Stadt, ein Dankfeit 
für die wunderbare Bewahrung 
aller unjerer zerjtreuten Grup- 
pen. 

Bruder 3. Pries machte die 
Einleitung und Bruder Gerhard 
Barfentin diente mit dem Wort 
und der Chor diente mit ſchönen 
paſſenden Liedern. E3 war eine 
bewegte Stunde, da uns die Lie— 
be und Güte Gottes in bejonderer 
Weiſe vorgeführt wurde, die uns 
alle jo bortrefflich geſchützt hat. 

Den 25. Auguft fuhr wieder 
eine Gruppe von 40 Berjonen 
auf das neue Land, und fo folgt 
eine kleine Gruppe nad) der an- 
deren. 

Den 26. Auguſt fuhr, nach Ian- 
ger Ruhepaufe, eine Gruppe von 
60 Perſonen nad) Fernheim-Ro- 
Ionie. Den 3. Sept. follen auf 
zwei Schiffen etwa 225 Perſonen 
nad Fernheim gehen. Wir hof- 
fen, daß in etwa 6 Wochen die 
ganze Gruppe wird aufs Schiff 


gebracht fein und wir dann das _ 


Lager ſchließen können. 

Ich erhielt in dieſen Tagen ei— 
nen Brief von Br. B. Geddert, 
Gruppenleiter vom neuen Lande, 
folgenden Inhalts: > 

Col. Bolendam 
den 26. 8. 47. 
Lieber Bruder De Fehr! 

Den herzlichſten Dank zuvor 
für den Brief vom 20. 8. 47, 
woraus wir erjehen, daB auch 
Sie, durch Gottes Schu umd 
Beiftand, in Gefahr und Unruhe 
erhalten und bewahrt find. Im 
Namen der ganzen Gruppe wün— 
Ihe ih Shnen und den Mitar- 
beitern und allen Flüchtlingen 
auch weiterhin Gottes Segen und 
Beiltand, und auch) die beſte Ge- 
fundheit und Wohlergehen. 

Bir hier am Orte erfreuen 
uns alle unjeres Lebens und der 
Gejundheit, außer Frau Thie- 
Ben, die eine Woche nicht recht 
auf der Höhe iſt und Schweiter 
Helene Kasdorf, der der Dau- 
men an der rechten Hand zujam- 
menreißt. 

Körperlich hat von uns we— 
gen der Revolution feiner ge- 
litten. Ander3 wirtſchaftlich. 
Bon unferen Colohie - Pferden 
find A Stüd und von den Pferden 
der Siedler 3 Stück entführt wor- 
den. Weiter von dem Großge- 
päd, das im Hafen Mbopicua 
lag, iſt auch geplündert worden. 
(Rifte davon wird Br. ac. Mlaj- 
fen mitbringen.) 

Die Kolonie trägt den Namen 
„Bolendam“. 

Die Dörfer: Gruppe Siemens 
No. 1 Schönwalde; Gruppe Epp 
— No. 2 Waldheim; Gruppe 
Neufeld, Fr., — No. 3 Lichter- 

felde; Gruppe Unger, W., No. 4 
Baldhorit; Gruppe B. Friejen 
— Ro. 5. Tiefenbrunn; Gruppe 
9. Dyd — No. 6 Waldel; Grup- 
pe H. Wiebe — No. 7 Waldes- 
ruhe; Gruppe 3. Giesbreht — 
No. 8 Fredesheim; Gruppe B. 
Kliewer — No. 9 Fürftenmer- 
der; Gruppe J. Klaſſen — No. 

10 Grunewald; Gruppe 8. 
"Braun - Ro. 11 Rojenort. : 

Die Gruppen 2, 3, 4, 5 und 
8. wohnen jhon in. primitiven 
.Unterfünften in ihren Dörfern. 
Die Gruppe No. 1 ift in der 
Molkerei untergebradt. Die an- 
deren find noch im Taller(?) un- 
tergebradit. » 

Die Dörfer find alle ziveirei- 
big angelegt, außer No. 2. Zur 
Zeit it man dabei, die Dorfitra- 
Ben durchzuſchlagen, da in ei- 
ner Woche zu beendigen und 
Brimnen zu graben. Berjchiede- 
ne Brunnen bis zu 12 Meter 
Ziefe gaben noch fein Waffer. 

Die Yenzarbeit hat ſchon be— 
gonnen. 

Vom Bieh find 27 Pferde, 


146 Ochfen und 60 Kühe ange- 
nommen und abgejtempelt. Das 
Vieh ijt aber wild und, durch Re— 
volution verhindert, jahen mir 
uns gezivungen, von Herrn Mo- 
rengo verſchiedene alte Ochjen zu 
nehmen, damit unjere allernötig- 
fte Arbeit zu machen und weiter- 
hin die anderen zu zähmen. Das 
Pflügen mit Ochjen geht nur ſehr 
langjam. ‚Mit dem geborgten 
Zraftor haben wir 215 Hektar 
umgepflügt und gedenfen, diefe 
Arbeit einzuftellen. 


Wagen habe ich drei, Geſchirre 
2 Rompl., Sattel 2 finden und 
faufen fönnen. Br. P. Klaſſen 
iſt gegenwärtig in Friesland. 
Bir erwarten ihn morgen umd 
glauben, daß er die erjten bier 
Bagen und 5 Paar Hemjen, die 
für daS Geſchirr von Aſuncion 
bejtimmt jind, mitbringen wird. 

Die Brüde bei Billa Rojario 
iſt jo weit fertig, daß man Hin- 
überfahren fann, iſt aber noch 
nicht verfteift und ohne Gelände. 
Wir wurden in der weiteren Ar- 
beit an der Brüde von der Ar- 
mee verhindert. Auch wurde"von 
ihnen der Verſuch gemacht, die 
Brüde zu vernichten, indem fie 
diejelbe mit Petroleum begoſſen 
und anzündeten; Jeider(?) brann- 
te fie nicht. 

Hiermit Habe ich Shnen im 
allgemeinen über die Arbeit be- 
richtet und möchte darauf Fom- 
men, daß wir einen großen Man- 
gel an Wagen, Borjchneider an 
Pflügen, Ketten, Haden, Bred- 
ſtangen, Spaten, Schaufeln, Ei- 
ten, Pferdegeidirr, Eimer, Koch— 
fejjel und Kochgeſchirr verjpüren. 
Dann fehlt uns eine Schmiede 
und verſchiedene Werkzeuge, ganz 
bejonders Sägen und Feilen. 

Aus diefem Grunde nehme ich 
an, daß in erjter Linie das Um- 
pflügen des Hochlandes notiven- 
dig it und an zweiter Stelle das 
Ausnügen des Waldlandes. Zu 
diefem Zwecke brauchen wir einen 
richtigen Traktor und Pflug, der 
wirklich imfjtande it, jo eine 
Wildnis umzupflügen, mit Brenn- 
ftoff jichergeftellt it und das 
Entgelt pro Hektar nimmt. Das 
Saatgut müßte auch noch be— 
Ihaffen werden. Das Ausnützen 
des Waldlandes iſt nur möglich, 
wenn wir unjeren Weg bauen 
und eine Majchine anfaufen, um 
unjer Holz zu fahren. 

Zum Wegbau brauchen wir die 
Inſtrumente, um da3 Gefälle von 
diejer Strede fejtzujtellen und zu 
berecinen und die Blechichuppe, 
um die Erde auf den Weg zu 
ſchleifen. Das Verhalten der 
Siedler zur Arbeit und die Aus- 
dauer bei derjelben iſt bewun— 
dernswert. Wenn ich jehe, wie 
primitiv die Behaufung, die Ar- 
beit ſchwer und umftändlich, fo 
muß ich befennen, daß Gottes 
Gnade, Beiltand und Segen mit 
uns ilt. Wir empfehlen ung aber 
dennoch aufs innigite Eurer Für- 
bitte. 

Die Sonntage haben wir ver- 
ſucht nad) unfern Sitten und Ge- 
bräucdhen zu verleben, indem wir 
die Arbeit einjtellten, uns Bor- 
mittag3 zu eimem Gottesdienst 
berjammelten, wo wir beteten, 
Gottes Wort laſen, von den Sän- 
gern bedient wurden, noch ge- 
meinjchaftlicd fangen und mit Ge- 
bet beichloffen. Wir waren wirf- 
lich gejegnet. 

Noch den herzlichſten Dank für 
die Nachricht von dem Annähern 
meiner Yamilie und bitte, wenn 
möglich, uns die Liſte zu ſchicken, 
damit andere erjehen, ob ihre 
Angehörigen dabei find. 

Schließe mit diefem in der 
Hoffnung, Euch) noch einmal twie- 


derzufehen, 

Euer B. Geddert. 

Mit brüderlihem Gruß, 
C. 4. De Fehr. 
(Es ift wohl ratfam, alle Boit- 
pafete als" „Gaben“ dur; das 
M. C. E., Cafilla de Correo No. 
166, Aſuncion, Baraguay, S. A., 
zu ſchicken. Was dort nötig fehlt, 
it ja oben erwähnt. — Wie wä— 
re e3, wenn ſich mennonitifche 
Gruppen und Gemeinden in 


USA. und Kanada je eine der 
11 Dörfer übernehmen würden, 
(Batenihaft) zur PVerforgung 
mit dem nötigen Gerät. —Red.) 


Wieder auf 
Eanadiichem Boden. 


Auf der Weltkonferenz der 
Baptiften, die in den erjten Ta- 
gen des Auguſt in Kopenhagen 
tagte und an der ich auch etliche 
Zage teilnehmen durfte, machte 
der Vertreter der Schweizer Bap- 
tiiten Gemeinde folgende Einlei- 
tung zu feinem Beriht: „ALS 
der liebe Gott die Erde geſchaf— 
fen hatte, gab er derjelben nad 
vollbrachter Arbeit einen Ruß. 
An dem Drte, wo das gefchah, be- 
findet ſich heute die Schweiz.” 
Das deutete auf Stolz umd 
Dankbarkeit für daS Land, das 
er jeine irdiihe Heimat nennen 
durfte. Ich weiß leider von Fei- 
ner ähnlichen Geſchichte in Be- 
zug auf unfer liebes Kanada, 
aber die Gefühle, die der Bruder 
in jeinem Bericht zeigte, die fen- 
ne ih aud. Diejelben kamen 
bejonder3 ſtark zum Bewußtſein, 
als ih am 31. Auguft, nad) et- 
was über fünf Monaten, zum 
eriten Male wieder kanadiſchen 
Boden betrat. 

Am 28. Auguſt verließ ich 
Amfterdam und zwar im Flug- 
zeuge. Es war -7:30 gegen 
Abend, als ich dasſelbe beitieg. 
Der Herr hatte mir innere Ruhe 
darüber gegeben, daB es ein 
dlugzeug ſei und die Verfiche- 
rung, daB ich ſicher fahren werde. 
Ganz ruhig, ohne Erregung und 
Furcht, betrat ich deshalb auch 
das große Luftihiff und als wir 
uns zur bejtimmten Zeit mit ei- 
nem mächtigen Ruck in die Luft 
ſchwangen und ſchon nad) ganz 
furzer Zeit hoch über den Wolken 
Schottland zufuhren, da genoß 
ich diejes für mic) ganz neite Er- 
leben mit vollen Zügen. Sn 
wenigen Minuten hatten wir das 
europäifche Feitland Hinter uns. 
Zwei Stunden fpäter Iandeten 
wir in Schottland. Hier nah- 
men wir ein Mbendejjen ein und 
nad) anderthalb Stunden wandte 
ſich unſer Flugzeug Neufund- 
land "zu, wo wir nad) weiteren 
101% Stunden glüflih anka— 
men. Ic hatte nachts etwas ge- 
Ichlafen und wenig vor dem 
Flug über den großen Ozean ge- 
merft, Bei dem majejtätifchen 
Anblick des MWolfenmeeres unter 
uns fam mir immer wieder der 
Gedanfe an die Entrüdung der 
Gemeinde, bei“ der ja, wie die 
Schrift jagt, uns der Herr in 
Wolfen Ihm entgegennehmen 
wird, in die Luft. und werden 
wir aljo bei dem Herrn fein alle 
Zeit. Welch eine überaus herr— 
liche Soffnung bat doch die Ge— 
meinde! 

In Neufundland gab es wie— 
der eine Pauſe von anderthalb 
Stunden und nach weiteren fünf 
Stunden Fluges, landeten wir 


30. Auguſt, 12 Uhr auf Mit- 


tag, auf dem La Guardia Flug- 
feld in New York. Ich war wie- 
der auf Nordamerifaniihem Bo- 
den, nahe bei Daheim. Ein Zur- 
zer Befuh in Akron, Pa. im 
Hauptquartier des M. C. €. 
gab eine furze Konferenz mit 
Bruder Drie Miller und andern 
lieben Brüdern; und ih nahm 
den Zug nah Kanada. Sonn— 
tag auf Mittag fam ih in Ha- 
milton an. Bejuchte etliche Ge— 
meinden in Ontario, meine Tiebe 
alte Mutter, Geſchwiſter, Kinder 
und mein erjtes Großkind, daß 
in meiner Abweſenheit ange- 
fommen war, und reilte dann 
Winnipeg zu. Sonnabend, am 
6. September, fam ich bier an. 
Fand meine liebe Frau und Kin- 
der wohl an. Das Wiederjehen 
war köſtlich. Die Zeit war doch 
lang geworden, doch hat Gott 
Gnade gegeben, den Dienjt zu 
tun und auch die Trennung von 
den Xieben zu ertragen. 

Es Tiegt mir und meiner lie- 
ben Samilie num fehr daran, hier 
an dieſer Stelle unſerem lieben 
Herrn und Heiland unſern Dank 


und die Ehre für alles, was Er 
an uns getan hat und was durch 
mich hat getan werden können, 
zu bringen. Wir haben Ihn er— 
neut als den ewig treuen und lie⸗ 
bevollen Herrn erkannt, dem zu 
dienen eine große Freude und 
ein unverdientes Vorrecht iſt. 
Wir legen uns und unſeren Dienſt 
Ihm zu Füßen und bitten Ihn, 
daß Er ſegnen möchte, was Er 
ſegnen kann und vergeben, was 
verdorben worden iſt. 

Dann möchten wir auch allen 
lieben Geſchwiſtern danken, die 
in echt brüderlicher Liebe an uns 
gedacht haben. In Winnipeg 
und auch im Oſten haben viele 
Geſchwiſter ſich meiner Familie 
helfend angenommen, wofür wir 
ſehr dankbar ſind. Viele andere, 
die dazu nicht die Gelegenheit 
hatten, haben für mich und die 
Familie gebetet und das haben 
wir geſchätzt. Gott vergelte Euch 
allen Eure Liebe und ſegne Euch 
nach dem Reichtum Seiner Gnade. 

Im Dienſte des Meiſters, Euer 
geringer Bruder, 

H. H. Janzen. 


Noch einmal an die 
Saaradower. 


Der Bericht über Sagradowka 
it nahezu fertig zum Berjand. 
Auf meine Aufforderung find 
nur ganz wenig Beftellungen ein- 
gelaufen (26). Sch Habe jedoch 
50 Exemplare in Vorbereitung. 
Einige der Beiteller fragten in 
ihren Briefen nah dem Preiſe. 
Was fol ih da jagen? Sch 
mödte die Sache nicht als Ge— 


Ihäft, jondern als Wohltätigfeit 


angejehen haben. Es jollte dabei 
etwas abfallen für die mittellofe 
Witwe meines Bruders, des Ver— 
faſſers. 

Wenn recht viel Beſtellungen 
eingelaufen wären, ſo würde ich 
die Berichte ausſenden und es 
jedem Beſteller überlaſſen, wie— 
viel er dafür zahlen wollte. Nun 
ſind's aber nur "fo wenige und 
die Herſtellungskoſten fallen auf 
dieſe wenige Exemplare. 

Auf Anraten eines Sagrado— 
wers aus dem Weſten mache ich 
daher folgenden Vorſchlaäg: Wir 
beitimmen feinen Preis, aber wir 
einigen uns auf eine gewiſſe 
Spende. Die Mindejtipende fei 
nicht unter einem Dollar. Wer 
in der Lage ijt, ein Uebriges zu 
tun, dem fei hier dann noch ein 
weiterer Spielraum gewährt. 

Nun möchte ich aber denjeni- 
‚gen, die fejte beftellt haben, kei— 
nen Zwang auferlegen. Wer nicht 
in der Lage iſt, obenerwähnten 
Dollar einzuzahlen, der melde ſich 
und wir werden ums richtig mit- 
einander abfinden. Der Bericht 
umfaßt 25 Seiten Großformat 
(81% bei 11 Zoll.) 


Grüßend, 
BP. Wiebe, 
Bor 196, Vineland, Ont. 
Die Winkler 


Bibelſchule. 


„Es eilt die Zeit und wir, wir 
müſſen mit ihr eilen.“ Das iſt 
eine Wahrheit, die der Winkler 
Bibelſchule in dieſen Tagen be— 
ſonders klar vor die Augen tritt. 

Es bleiben nur noch 6 volle 
Wochen bis zum 20. Oktober, 
dem Datum, an dem die Eröff— 
nung des Unterrichts in „Pniel“ 
ftattfinden fol. Und viele von 
denen, die den Wunſch geäußert 
haben, im fommenden Winter in 
diefer Schule am Unterricht teil- 
nehmen zu mollen, haben ihre 
Ihriftlide Anmeldung noch nicht 
eingejandt. Und doch ift dies für 
die Regelung der Sachen für das 
fommende Schuljahr von der al- 
lergrößten Bedeutung. 

Um nun durd das „Eilen der 


Zeit“, die Anmeldungen nicht zu. 


weit hinauszuſchieben, bittet das 
Zehrerfollegium die IernIuftigen 
jungen Leute, durch ein paar Zei- 
Ien e3 Rev. H. H. Redefop, Winf- 
ler, Man., fo bald wie eben mög- 
lich wiſſen zu laſſen. Dadurch 
wäre dem Lehrerkollegium eine 
beſonders große Gefälligkeit er— 


beit. 


wieſen. Bitte, führt dieſe Sache 
ſofort aus. 
Grüßend, im Namen des Leh— 
rerkollegiums, 
J. G. Wiens. 


Bricie von Leſern. 


Werte „Rundſchau“! 

Ich möchte auch etliche Zeilen 
über Land und Meer ſchicken Zu- 
erjt wünjche ich der ganzen Rund- 
Ihaufamilie Gottes reichen Se— 
gen, dem Berfonal viel Gnade 
und Gottes Beiitand in der Ar- 
beit! Hat doc durch das Leſen 
der „Rundſchau“ mander den 
Kontakt mit Verwandten und Be- 
fannten finden fönnen, auch ic. 
Dann die fegensreichen Berichte 
vom M. €. E. und deren Arbeiter 
im Felde. Es iſt doch Gnade 
bon Gott, daß wir Brüder und 
Schweſtern haben, die ſich in den 
Riß ſtellen, den armen, Schwer- 
geprüften zu helfen, oder den Fa- 
den jpinnen, daß ihnen kann ge- 
bolfen- werden, wie geiftlich fo 
aud materiell. Wir begrüßen 
Dr. Heine. Sanzen, der in letter 
Woche zurücfehrte zu feiner Fa- 
milie, von feiner fünf Monate 
langen Mifjionsarbeit in Euro- 
pa. SHoffentli erfahren die 
Rundihaulefer viel Erbauliches 
dur ihn und der Herr fegnet 
ihn und feine Familie. 

Dann danken wir auch dem 
lieben Gott für Geſchwiſter Pe— 
ter Dyds, die mehrere Sahre 
dort zum Segen geweſen, (da3 
wird aud) bon Europa berichtet). 
Auch beftätigt ein Schreiber von 
Südamerika ihre ſegensreiche Ar— 
Mögen dieje Zeilen den 
Geſchwiſtern zum Troft u. zur Auf- 
munterung dienen, und die Tie- 
ben Leſer anfpornen zur Fürbitte 
für die Arbeiter, und dab die 
Arbeit im wahren M. €. C. Gei- 
fte getan werden. Sch laße einen 
Auszug aus einem Schreiben von 
Brafilien folgen: 

„Wir jagen Gott Dank, daß 
Bruder Peter Dyck mit Frau 
drieda über Paraguay zu ums 
famen. Der Mann hat ein Herz, 
das da fchlägt für unfere Brüder 
in Rußland, in der alten Heimat, 
für unjere Brüder auf der Flucht, 
aber auch für ung hier. Die gan- 
3e Siedlung war ſich einig darüber, 
jo einen Amerifaner haben wir 
noch nicht beherbergen dürfen. 
Die Liebe Chriſti drängt ihn. Un- 
fere Serzen waren alle warm. 
Ein mennonitiijher Bauer traf 
Dycks auf der Landſtraße nad 
feinen Vorträgen bier in Brafi- 
lien, jtieg vom Wagen, ging auf 
fie zu und jagte: „Sch wollte 
Shnen nur die Sand drücken.“ 
Dann trennten fich die drei Men- 
noniten, vielleiht für immer. 
Das Herz hatte zum Herzen ge- 
ſprochen. 
Ehepaar Peter Dhyck bier hinter— 
laſſen hat, werden bleiben. 

Gott grüße fie und fegne fiel 
Das war M. €. C. Geift, der al- 
Ien Mennoniten paßt, der auch 
uns fehlt, den auch nidt alle 
Amerifaner haben Fönnen, die 
uns bejuchen.“ — Soweit der 
Auszug. 

Brüderlih grüßend, 

Peter 9. Roop, 
46 Cobourg Abe., 
Winnipeg, Manitoba. 

Früher: B. DO. Bor 62, North 

Kildonan,, Manitoba. 


Neues Buch. 


„Meine Reiſe nach Paläſtina“ 
von 
I. P. Frieſen. 

Wer von uns, alte und junge 
Bibelleſer, hat nicht ſchon, wenn 
er ſeine Bibel las, den Wunſch 
gehabt: — Ach, könnte ich ein- 
mal daS Land, wo Sefus Iebte 
und ivandelte, bereifen, all die 
alten Städte und heiligen Stät- 
ten einmal jehen! — 

Wenn ich al3 Zunge, wie Jun— 
gen e8 zu tun pflegen, phanta- 
fierte, was ich alles tun würde, 
wenn ich erjt groß wäre, fo war 
in meinen Plänen au immer 

(Fortieuna auf Seite 6-1) 


Die Spuren, die das , 


* 


Seile 4 


Aiennsnitijche Rundſchau 





Brüder in Not... 
(Sortjegung von Seite 1—4) 


feine Frau (er iſt ſchon gejtor- 
ben). Meines zweiten Mannes 
Sohn, Abraham Wal und Frau 
Aganeta. 

Sn Paraguay find unjere 
Schwiegerföhne: Sohann umd 
Heinrich Warfentin. Dann auch 
meines Bruder Heinrich SHerr- 
fort3 Frau und ihre Schwieger- 
tochter Sujanna Klein. Sch bin 
bier ganz allein, mein zweiter 
Mann, Bernhard Wall, iſt ſchon 
por 6 Sahren gejtorben. Der 
Herr iſt tiefe Wege mit uns ge- 
gangen, doh muß es uns zum 
Beiten dienen. Hoffe bald Nach— 
richt zu erhalten. 

Ratharina Wall. 

. Gronau, Weitfalen, (21a) 
Enichedeitraße 24, Bez. Müniter, 
Br. Zone, Germany. 


SH judhe meine Verwandten. 
Meine Mutter war eine geborene 
Anna Braun, aus Steinfeld, 
Molotihna. Ihr Bruder Iſaak 
Löwen mit jeiner Ehefrau Aga- 
nethfa Braun und Kinder jind 
in den. Sahren 1917—27 von 
Petrowka, bei Chortita, nad) Ka— 
nada ausgewandert; in die Ge- 
gend von Meadows, Manitoba. 
Onkel Iſaak iſt inzwiſchen geftor- 
ben. Mit Tante Aganetha und 
deren Rindern hatte Mutter noch 
bis furz vor Kriegsausbruch 
Briefwechjel. Leider weiß ih ih- 
re genaue Wdrejje nit. Die äl- 
teften Söhne heißen Safob und 
Iſaak. Sch bin der zmweitjüngite 
Sohn don Dietrih riefen, 
Friedensruh. Mein Name iſt Be- 
ter. (Geboren am 3. 3. 1918.) 

Meine jetige Adreſſe: Gro— 
nau, (21a), Weſtfalen, Enjchede- 
ftraße 24, Br. Zone, Germany. 

(Eingefandt von Abram Hü- 
bert, jun., 97 Elliot ©t., Lea— 
mington, Ont.) ; 


An die Flüdtlinge in Europa. 

Gejuht wird Woldemar Ja— 
cob Prieb, geb. 1908 in Reichen- 
feld, Saporofhjer Gebiet, Michai-- 
lowsk. Rajon, von jeiner Frau 
Maria. Prieb wurde im Sahre 
1944 von der deutſchen Wehr- 
macht eingezogen in Polen, wo— 
bin er mit Samilie geflüchtet 
war. Maria Priebe, jeine Frau, 
mit Rindern und Schweiter Aga- 
tha find nad) Sibirien zurüdge- 
ichieft. Bitte; uns, Iſaac Siemens, 
1675 Hjorth Rd. R. R. 3, New 
Weſtminſter, B. E., Canada, zu 
benachrichtigen, falls jemand et- 
was über den Berbleib obenge- 
nannter Perſonen weiß. 


George B. (Bernhard) Pet— 
fau, Ber 53, Foam Lake, Sask., 
fucht jeine Coufine Lena Ens, 
geb. Sanzen, aus Sgnatjew No. 
3. Ihr eriter Stiefvater war ein 
Heinrich; Dück, ihr zweiter — ein 
Töws bon Ignatjew No. 5. 

(Bote“ möchte fopieren.) 


Cornelius J. Giesbrecht aus 
Neukronsweide, Rußl., jetzt bei 


W. Hardwege in Ahndorf über 
Dahlenburg, Kr. Lüneburg, Br. 








Koſt und Quartier 
für zwei Perſonen zu haben bei 
J. PENNER. 


637 Sherburn St., Winnipeg. 
Telephone 33 153 


Farmen in Ontario. 


Kleine und große Fruchtfarmen 
und Milchwirtſchaften zu verkau⸗ 
fen auf Auszahlung in Mennoni- 
tenjiedlungen. Das Klima, ift jehr 
ſchön. Um Näheres bitte ſchreiben 
Sie in deuti oder engliih an: 


DAVID REDEKOP 


Real Eestate, Insurance, 
Mortgages 


60 St. Paul St. 
St. Catharines, 


Ontario 
oder 


Agent D. P. PENNER 
R.R. No.2, Niagara-on-the-Lake, 





Zone Germand, ſucht die Fami- 
lien von feiner Frau Schmeitern, 
nämlich Safob Unrau, 42, und 
Frau Tina, 39, und Peter Unrau 
und Frau Katharina, 39, aus- 
gewandert aus dem Dorfe Pran- 
genau, Molotſchna, 1924— 25. 
Corn. Giesbrecht ift der Sohn 
meiner ältejten Schweſter, der 
allein mit Samilie herausgerettet 
wurde. Er bittet herzlich, ob 
fi nicht jemand fände von den 
Farmern, der jie herüberhelfen 
fönnte. Sie werden e3 mit Dant 
abzahlen. Sie fürdten das Ge- 
ſpenſt aus dem Oſten jo jehr, 
was uns ja allen jehr klar ift. 
Sch würde herzlich dankbar jein, 
wenn jemand feine Bitte er- 
füllen würde, denn ich bin nidhl 
Farmer und aud nicht in der 
Rage. 
Rev. Cornelius Martens, 
83 Martin Ave. Winnipeg, Man. 


AN meinen Freunden und Ber- 
wandten diene zur Nachricht, dag 
meine neue Adreſſe wie folgt ift: 

(21a) Gronau/Wejtfalen, En- 


ichedejtr. 24., Br. Bone, Ger- 
many. 

Seinrih Hamm. 
(Früher: Birkenfeld b/Neuitadt- 
Aiſch, Bayern.) 


Einladunaen zu 
Erntedankfeiten: 


Am 28. September gedentt 
die Gruppe bei La Salle dem 
Herrn ein Erntedanf- und Mij- 
fionsfeft zu feiern. Wir laden 
freundlichit ein, an den Segnun- 
gen teilzunehmen. 

Sm Auftrage, 

Philipp Wiebe, 
‚Domain. 


So der Herr will, gedenkt die 
Nordheimer Gemeinde bei Win- 
nipegojiS den 28. September ihr 
jährlihe8 Erntedanf- und Mij- 
fionsfeft zu feiern. Wir laden 
herzlich dazu: ein, mit und dem 
Serrn zu danken, bejonder3 mür- 
den wir Diener am Wort mill- 
fommen heißen. 

E. ©. Sanzen, 

Bor 58, Winnipegojis, Man. 


Die Springiteiner Mennoni- 
tengemeinde gedenft, jo Gott mill, 
am 21. September Erntedanf- 
und Milfionsfeft zu feiern und 
ladet hiermit alle, die daran teil- 
nehmen möchten, freundlichſt ein. 

MW. Enns. 


Die M. B. Gemeinde zu Holm-⸗ 


field-Smith-HiM ladet Hiermit 
freundlihit zum 28. September 
zum Erntedanf- und Miffionzfeft 
ein. 
Sm Auftrage, 
Der Korr. 


B. Brüdergemeimde 
zu Port Roman, Ont., hat am 
28. September d. J. ihr Ernte- 
dandhfeft, verbunden mit einem 
Miflionzfeft. Wir Iaden alle de- 
nen es möglich iſt an dieſen 
Feſten teilzunehmen, ein. 

Im Auftrage der Gemeinde, 
Jacob Penner. 


Die M. 


Die M. B. Gemeinde zu Al— 
tona, Man., ladet hiermit freund- 
Iichit ein zum Erntedanf- und 
Miſſionsfeſt am Sonntag, den 21. 
September, von 10 Uhr morgen2. 

Grüßend, 

G. A. Braun. 


Die Eden Bibel⸗ und 
Hochſchule. 


ladet hiermit alle lernluſtige Ju— 
gend ein, an dem Unterricht teil— 
zunehmen. Der Unterricht in 
der Hochſchule ſoll, ſo Gott will, 
denn 22. September beginnen. 
Es wird in den Graden 9, 10, 
11 ımd 12 unterrichtet werden. 
Die Lehrer find: H. Tieken, 
Prinzipal; A. Harder, welcher 
Mathematik unterrichten wird, 4. 
9. Redefop und Lehrerin Wiebe. 

Der Herr bat uns für diejes 
Sahr ein neues, geräumiges, 
hübſches und zweckentſprechendes 


Haus gegeben. Es iſt faſt fertig 
zum Hineinziehen. Es wird ſich 
ſicherlich gut darinnen arbeiten. 
Dann hat man uns auch das gan- 
ae Zaboratorium der RegierungS- 
hochſchule (eine gute Meile ent- 
fernt) angeboten. Dieſe Schule 
iit eingegangen, da die meijten 
Schüler aus diefer Gegend zu 
uns herüberfommen. 

Die Bibelihule öffnet ihre Tü— 
ren am 27. Oftober, jo Gott will, 
und iſt jtetS beftrebt, den jungen 
Menſchen eine bibliſche Ausbil- 
dung zu geben. Drei junge Leh— 
rer, ausgerüſtet für diefe Arbeit, 
werden in der Bibelichule dienen. 
Es jind: F. Kröfer, B. Ejau und 
9. Benner. 

Man ſchreibe an die Eden 
Bibel- und Hochſchule um mei- 
tere Auskunft. 

A. H. Redekop, 
Niagara-on-the-Lafe, Ont. 
8. 9. 47. 


Das Bibel Eslleae 


der kanadiſchen Mennoniten, 103 
Furby Street, Winnipeg, Man. 
beginnt am Montag, den 29. 
September, mit dem Unterridt. 
Das Komitee bittet alle diejeni- 
gen, die Quartier für die Stu— 
denten dieſer Anjtalt übrig ha— 
ben, ſolches rechtzeitig mit Preis- 
angabe melden zu wollen. Man 
benüte zu‘ diefem Zwecke mor- 
gens Phone 33,346, oder jchreibe 
an obige Adreſſe mit Angabe der 
örtlichen Zage des Quartier und 
ob männliche oder weibliche Stu- 
denten erwünſcht find und wie— 
viel. 

Das Komitee. 


Mitteilunaen 
von der jüngjt abgehaltenen All— 
gemeinen Konferenz der Menno- 
niten Gemeinden von Nordameri- 
fa zu Berne, Indiana, vom 20 
—27. Auguſt, 1947. 

Dieſes war die. 31. Konferenz, 
die abgehalten wurde. Der An: 
fang dieſer Konferenz war vor 


87 Sahren mit 3 fleinen Gemein- 
den im Staate Soma, USA. 


Jetzt hat diefe Konferenz etwas 


über 200 Gemeinden umd zählt 
etwas iiber 45,000 Glieder, oder 
etwa 100,00 Seelen. 

Die Beamten der diesjährigen 
Konferenz. waren: Rev. J. R. 
Smuder, von Bluffton Ohio, 
Vorſitzer; Red. Homer Leify, Dal- 
las, Dregon, Vize-Vorfiter, Rev. 
Walter 9. Dyd, Newton, Ranjas, 
Schreiber, und verfchiedene Ko— 
mitees zur Zeitung der Konfe- 
renz. 

Der Tert des Vorſitzers für 
feine Ronferenzpredigt war Hebr. 
12, 1—2. Bejonders ausführend: 
Die Wolfe von Zeugen, die wir 
haben. In Vergangenheit und 
in der Gegenwart. Ermahnung 
zum gottjeligen Leben. Er- 
mwähnend unjere Tätigfeit. Und: 
Aufſehen auf Sefum, den An- 
fanger und Bollender des, Glau- 
ben3. 


Ein jehr reichhaltiges und viel- . 


umfajjendes Programm lag vor 
und fam zur Ausführung. We- 
nigſtens 20 verjchiedene Angele- 
genheiten und Betätigungen be- 
ichäftigten dieſe Konferenz. Die 
wichtigſten derſelben waren: Aeu⸗ 
Bere Miſſion, Innere Miſſion, 
Evangeliſation, Nothilfe und Re— 
liefarbeit, Publikation, Schul- 
und Erziehungsweſen, Friedens— 
beſtrebungen, Lehre und Wandel, 
Kirchenvereinigung, daS Konfe— 
renz Bibel-College in Chicago u. 
verichiedene andere Angelegenhei- 
ten und Fragen. 

Für all diefe Angelegenheiten 
und Betätigungen bejtehen Be- 
amte, Behörden und Komitees, 
von denen Berichte und Empfeh- 
lungen gegeben iverden, mit nad)- 
folgender allgemeiner Beſprechung, 
Beurteilung vor Annahme der- 
jelben, und Berfafjung von ent- 
iprechenden Reſolutionen, deren 
wohl im ganzen 60 mweren. Die 
Lieferungen und Berhandlungen 
fanden fait ausſchließlich in der 
engliihen Sprade jtatt. Natür— 
lich mußten wiederholt Wahlen 
für verfchiedene Beamten, Romi- 


Mittwoch, den 17. September, 1947 










tee und Behörden gehalten wer— 


den. Auch fanden wiederholt 
notwendige Romiteefitungen und 
jeparate Berfammlungen zur Be- 
ratung und Unterhaltung jtatt. 
Aud hatten die Frauendereine 
und Sugendvereine jeparate Ber- 
fammlungen und bradten aud 
gemeinjam mit der ganzen Kon— 
ferenz Programme und Berichte. 
Alle gegebenen Beridte und 
Empfehlungen waren in gedrud- 
ter Form vorhanden und fonnten 
nadhgelefen werden. Die ange- 
nommenen NRefolutionen werden 
auch noch gedrudt und den Ge- 
meinden zugeteilt werden. 


Wie anfang erwähnt, war 
die diesjährige Konferenz von et- 
mas über 200 ®emeinden, durd) 
nahe an 1500 Delegaten und 
Beſuchern, vertreten; zujammen 
mit®en Mitgliedern und Freun— 
den der Drt3gemeinde wohl über 
2,000 erwachſene Berjonen ge- 
genwärtig. Laut Regiitration 
waren gegenwärtig: 335 aus 
Dhio, 335 aus Kanjas, 145 aus 
Indiana, 79 aus Illinois, 59 
aus Oklahoma, 54 aus Nebras- 
fa, 39 aus. Californien, 38 aus 
Süd-Dakota, 27 aus Minnefota, 
aus 20 andern Staaten noch et- 
wa 60, aus Sanada jollen 66 
geivefen jein. Much waren Ber- 
treter gegenwärtig von Brafilien, 
Paraguay, Holland, Indien, fo- 
wie bon verjchiedenen anderen 
Semeinderichtungen in den Staa— 
ten. 22 Gemeinden traten die$- 
mal durch Anflug der Konfe- 
renz bei. (9 aus den Vereinigten 
Saaten, 7 au Ranada, 2 aus 
Brafilien, 1 aus Paraguay.) 

Segenswünſche waren ſchrift— 
lich angekommen von den Miſ— 
ſionsſtationen in Indien, 
Mennoniten Konferenz in Deutſch⸗ 
land, der Allgemeinen Konferenz 
der Mltmennoniten in den Ber- 
einigten Staaten und anderen 
Drganifationen und einzelnen 
Perſonen. Die Konferenz erwi— 
derte die Grüße und überjandte 
auch - Grüße und Segenswünſche 
an abmejende, bewährte Konfe- 
renzarbeiter, die alters- oder 
franfheitshalber nit zugegen 
fein fonnten. 

Die Sikungen wurden natür- 
lich von verjchiedenen Brüdern 
durch Verleſen von Gottes Wort, 
Gebet und Bemerkungen oder 
Anſprachen eröffnet und geichloj- 
fen, ſowie mit gemeinjamen Ge— 
fang, wie auch zwiſchenein und 
auch durch andere Gefänge: So— 
li, Duetts, Quartetts, kleine und 
größere Chöre, und auch durch 
verſchiedenerlei Muſik belebt. 

Beſonderes Intereſſe wurde 
der Inneren und Aeußeren Miſ— 
ſion und der Reliefarbeit gewid— 
met. An einem Abend waren, 
auf Einladung, etwa 75 Innere— 
und Aeußere-Miſſions- und Re— 
liefarbeiter auf der Plattform; 
alswann ein ſpezielles Miſſions— 
programm ausgeführt wurde. 
Auch wurden am Sonntag drei 
Miffionsarbeiter ordiniert: ein 
Ehepaar für Indien und eine 
Schweſter für Columbia in Süd— 
amerifa. Mehrere junge Berjo- 
nen befumdeten durch Aufſtehen 
ihre Bereitwilligfeit, in dern Miſ— 
jionsdienft zu treten. Die ge- 
ſchätzten Reliefarbeiter von Euro- 
pa: Geſchwiſter Peter und Frie— 
da Dyd, berichteten bon den 
Flüchtlingen und von der Relief- 
arbeit in Europa und bon der 
Anfiedlung der 2,300 Flüchtlin- 
gen in Paraguah, und zeigten 
Bilder diesbezüglich. Zmeimal 
Iteferten Maſſenchören beleben- 
den Gejang; dasſelbe geſchah 
auh vom A Capella Chor des 
Bethel College, der auch gegen- 
wärtig war. Und vieles andere 
fonnte noch erwähnt werden be- 
treff3 diejer jtattgefundenen Kon— 
ferenz. 

Eine bejonder® ermähnungs- 
mwerte Begebenheit war auch die 


Sudje jemanden, der nach Britiih Columbien zieht. Habe einen 
halben Waggon frei. 


- Bitte zu wenden an: 
JACOB ESAU, 


der ® 





Phone: Stonewall 214-21 


Unterhaltung des heiligen Aben- 
mahb& an einem Abend, an dem 
etwa 2,000 Geelen teilnahmen. 
Es mar, wie gejagt, eine jehr 
reihhaltige, vielumfaffende. und 
jegensreihe Konferenz. Sie wird 
den Konferenzgäjten ‚und der 
Ortsgemeinde noch lange in ge- 
ſchätzter Erinnerung bleiben. — 
Die nächſte Konferenz joll, fo 
Gott will, um drei Sahren zu 
Freeman, Süddakota ftattfinden. 


Bon bejondererr Bedeutung 
war auch die freundliche, herzli- 
be und fürforgende Aufnahme, 
die den Konfernzgäjten von der 
Ortsgemeinde zuteil wurde, und 


Iuaendvereins- 


Proarammıe 
d. Manitobaer Jugendorganifation. 
20 cent3 pro Stiüd portofrei. 
No. 19. Männer, die Treue hiel- 
ten. 
. DerSommer. 


. Kinderfeft. 

- Chriftlihe Erziehung und 
Bildung. 

Fliehe hie Sünde. 

. Der Heilsweg. 

. Leidensfrendigfeit. 

. Gehorjam. 

JOHN P. DYCK, 


Gretna, Man., Box 166 





Die Geſchichte der 
Phil oſophie 


Allerlöfung 
Das Seruele Problem 
(ermeitert 


8 
Wanderndes Volk, 2. Buch 
Da iſt euer Gott, 
neuedBredigtbuß ...... 2. 75 
Erinnerungen, Gedanken 
und Träume ..........-. 1.25 
Handbuch zum Unterricht in der 
Biblifchen Gefchichte in den 
Sonntagsfchulen für die Er 
des — 1.80 
Diefe Bücher find portofrei 
beziehen vom Berfafler er 
JACOB H. JANZEN, 
164 Erb Street West, 
Waterlo, Ontario, Canada, 


Mode bietet: 


Durchſchlagende 
Dramatiſche 
Neuerungen 


und 
Eaton’s 
Heuer Katalsa 
offeriert jie! 
Mähtel — Mit neuem, geräumi- 
De: a Sieh Seiten 3 


Kleider — Mit den Neuen Bogen- 
ir ri Sieh Seiten 2, 29 





Be — Mit den Neuen janf- 
ten Linien Siehe Geite 12. 


Hüte — Mit der Neuen meiten 
Seite. Sieh Seite 75. 
Schuhe — Mit bejcheiden geihlof- 


jenen Spiben! Sieh Geiten 
180 und 181. 


Ausitattung — Mit Andeutung 
auf Kapuzel Gie Geite 83. 


Handtaſchen — In Neuer „Ian 
ger" FormlSieh Seiten’ 310 
und 311. 


© Alles Mode-anerfannt für Ihr 
elegantes Ausfehen. 


© Alles mit der EATON Ga- 
rantie: 


„Wenn unfere Waren nicht be= 
friedigen, retournieren wir den 
Preis jamt Verſandkoſten“ — 


+T. EATON im 


WINNIPE‘ 


EATONS 


Mittwoh, den 17. September, 1947 


Wir benötigen per jofort einen Setzer für die 


ufrainijche und rufjiiche Sprache, 


oder einen fähigen Mann, der daS Seten auf der Maſchine in Diejen 


Spradien erlernen will. — Ständige Anjtellung und gute Arbeitäbe- 


dingungen. 


Lohn nach Nebereinkunft. 


The CHRISTIAN PRESS Ltd. 


672 Arlington St., 


die großartige, gute Bewirtung 
dreimal jeden Tag in dem gro- 
Ben Auditorium der Hochſchule 
der Stadt. Was fann nidt al- 
les getan oder erreicht werden, 
wenn und wo SBereitiwilligfeit, 
Fähigkeit, Liebe, Friede und 
Einmütigfeit vorhanden ſind, 
was bier der Fall war. — Wo 
Xiebe, da Friede, wo Friede, da 
Gott; wo Gott, da iſt alles gut! 

Benjamin Eiert, 

Winnipeg, Man. 


Waterloo, Ontario. 
Freunde des Aeltejten Sacob 

9. Sanzen, Waterloo, Ont., mwer- 

den fich freuen, hier/zu lejen, dab 


Geſucht 


wird eine chriſtliche, deutſchſpre⸗ 
chende, graduierte 


Krankenſchweſter 


als Leiterin im Coaldaler Men- 
nonitiihen Hoſpital. Antritt wäre 
ſchon Mitte dieſes Monats er⸗ 

wünſcht. Intereſſenten möchten 
Ki bitte jofort jchriftlich an den 
Borfteher wenden. Seine Adreſſe: 


ABR. TOEWS, 


Coaldale, Alberta. 





In Krankbeitsjällen 


gebrauchen Sie die unſchädlichen, 
doch zuverläfiigen Homãopathi · 
ſchen Mittel von 
DR. C. PUSHECK 
Zu haben: 
Pusheck Medical Institute 


Dept. R-42 
807 Alverstone St., 
Winnipeg, Man. 
Man jchreibe um eine BPreislifte. 


Haus zu verkaufen 
in Nord Kildonan, beinahe neıt. 
Muß jchnell verfauft werden — 
it glei zu — Größe: 
20 bei 24. 4 Zimmer unten, 
2 oben. Halbfeller. Lot: 75X100. 
Preis $3,500. $1,000 Anzahlung. 
da3 andere in monatlichen Raten. 

Anzufragen bei: 
PETER VOTH, 
245 Devon Ave, N. Kildonan, 
— Phone: 502 714 — 
R.R. 1, Box 632, Winnipeg, Man. 


Su verkaufen: 
im Dorfe Yarrowm, B. E., an der 
Main Et. Acre gute Him- 
beeren (in den beiten Trag- 
jafren) mit Bauplat. Preis 
mäßig. Näheres bei: 
FRANK P. MARTENS, Sr. 

Yarrow, B.C. 


Segliche 
Anto-„Body”- and Farbearbeit 
ſowie auch 
„Welding“ 
wird prompt und gewiſſenhaft 
ausgeführt von 
STREAMLINE MOTORS 
& BODY WORKS 


RR. 1, Abbotsford, B.C. 








Winnipeg, Manitoba — Canada 





derjelbe nach einem heftigen An- 
fall von Gallenblajenentzündung 
wieder aus dem Hojpital zu Hau- 
je iſt und langjam zu Kräften 
fommt. Der Arzt 'gejtattet ihm 
noch nicht zu viele Freiheiten, 
und jeine Fahrt zum 14. Sep— 
tember zum Bethania-Erntefeit 
in Winnipeg, wie aud) jeine Er- 
holungsreife nad) Scarcliff Haus 
in der Woche darauf find wohl 
nit nur in Frage gejtellt, jon- 
dern einfach ausgeſchloſſen. Er 
wird wohl noch einige Zeit das 
Bett hüten müffen, und jtudiert 
darin den Galaterbrief, den er 
nah Neujahr im Bible College 
der Konferenz der Mennoniten 
Kanadas behandeln joll — To 
Gott will und wir Ieben. 


Nachrichten... 
(Fortſetzung von Seite 1—5) 


hau und Sugendfreund“ von 
dort aus an die Simmigranten, 
die jich bis jett auf A—5 Plätzen 
befanden, nah Möglichkeit wei- 
tergeleitet werden. Nun werden 
die neuen Anjiedler auch bald ihre 
Poſt direkt erhalten fünnnen. 

— In der M. B. Hochſchule 
in Winnipeg joll der Unterricht 
mit ungefähr 
16. September beginnen. Bis 
der Neubau fertig ift, werden 2 
Klaſſenzimmer im alten Haufe 
und 2 im Kellergeſchoß des neuen 
dienen. Br. A. Lohrenz ijt Prin- 
zipal der Schule. 

— Dr. Sohn Wiebe und Wm. 
Wiebe, London, Ont., bejuchten 
ihre Eltern Heinrich Wiebe in 
Winnipeg. 

— Tabor College erwartet 2 
neue ausländiihe Studenten: 
Margaret Fehdrau aus Brafilien 
und Grietje Grönveld von Sol- 
land. 

— Gofhen, College, Snd., er- 
wartet in diefem Sahre 600 Stu- 
denten. Fräulein Frieda Gie- 
mens, Tochter des Editor des 
„Menno Blatt”, Paraguay ftu- 
diert dort auch in diefem Winter. 

— Die Mlt-Mennoniten Ron- 
ferenz feierte in diejem Jahr ihr 
50jähriges Subiläum. Es üt 
die ältejte und größte Mennoniti- 
ihe Konferenz in Nordamerika, 
mit . 15 Piftriftfonferenzen in 
USA. und Kanada und einer ge- 
famten Mitgliedszahbl von 58,- 
000. Dann zählt fie noch 2200 
Glieder in Miffionsgemeinden in 
Indien, Afrifa und Südamerika. 

— Die Manitoba Univerjität 
rechnet in diefem Jahr mit 7,300 
Studenten. 

— Die Amerifanifche Bibelge- 
ſellſchaft ſchickte eine Sendung 
von 5000 ruffiihen Neuen Te- 
ftamenten, 100,000 Evangelien 
und 500 Neuen Teitamenten in 
alt-griehiicher Sprache nad) Rup- 
land. Der Erzbiihof Mlerej von 
Moskau, hat den Empfang be- 
jtätigt. 

— 11,000 Angeftellte der 
Shlahthäufer itreifen jeit dem 
12. d. M. in Kanada, folglich) 
wird das Fleiih knapp. Wahr- 


.cROSSTOWN CREDIT UNION 


317 — Ave. 


—— — Sparkaſſe) 


314 Affleck Building 


1. Zahlt 3% N En 5. Verſichert alle Shares 
Berfichert alle Anleihen. 


Offen von 6 nachmittagg — 
PHONE: 94 038 


Werde acjund! 


Sonnabend geichlofjen. 


Bleibe acejund! 


Rräuterpfarrer Joh. Rünsles 
alpinifche Rräuterheilmittel 
helfen über Erwartung aut. 


Beftellen Sie fich koftenfrei die Abhandlung über diefe bei der 
Alleinvertretung für Kanada: 


MEDICAL HERBS 
G. Schwarz 


WINNIPEG, MAN. 





70 Schülern am 


Alennsnitijche Rundſchau 


ſcheinlich werden fie Lohnerhö— 
hung erlangen, das ergibt hö— 
here Preiſe, weiter in die Infla— 
tion hinein! 

— Auf hoher See, nahe Bel— 
fait, erplodierten am 12 Sept. die 
Keſſel des 17,700 Ton engliſchen 
Dampfer3 „Reine de Pacifico“, 
wobei 19 Seeleute jofort den 
Tod fanden und 34 ſchwere 
Brandwunden erlitten. 


M. C. C. Nachrichten.. 


— Ueber 12,000 Weihnachts- 
pakete ſind in dieſem Jahre ein— 
geſchickt worden für die armen 
Kinder im Auslande. Diefe Pa— 
fete werden jett für den Trans— 
port eingepadt. Eine Anzahl 
freiwilliger Selfer von den um- 
fiegenden Gemeinden helfen da- 
bei._ Dieje Pakete werden für 
die berjchiedene Länder einge- 
teilt, je nad dem jie gebraucht 
werden. Wenn möglich, werden 
die Pakete Weihnachten verteilt 
werden. 

Es fommen nod immer eine 
fleine Anzahl Spielfahen für 
das Hilfswerk an. Diejes Bro- 
jeft wurde geplant, als eine Flei- 
ne Beilage für die Nleider- und 
Eßwarenpakete. Da jet genug 
Spielfachen erhalten worden find 
für dieſes Projekt, iſt es nicht 
mehr nötig, Spielſachen zu jchik- 
fen. Wir mürden empfehlen, 
dat Kinder, junge Menfchen und 
andere lieber leider, Schuhe, 
„Mending Kits“, Fett für Seife 
und Eßwaren für das Silfsmwerf 
ſchicken möchten. 

(Zur Beahtung in Kanada: Aus 
Ranada darf fein Fett geihidt 
werden.) 

— Während der letzten Mo- 
nate haben die deutſchen Men- 
noniten ſich organifiert, um men- 
nonitiihen Familien und andere 
bilfsbedürftigen Menſchen zu hel- 
fen. Die franzöfiihe Zone ilt 
jegt in 12 Teile eingeteilt und 
ein Mann für jeden Teil verant- 
wortlich gemadjt worden. Diejer 
wird nun die Eßwaren, die ihm 
von dem Mennonitiſchen Zentral- 
Romitee zugeteilt werden, an die 
Notleidende verteilen. Auch wird 
er alle Bittgefuche, die Menjchen 
nad Amerifa und andere Stellen 
geſchickt haben, unterſuchen und 
nach Vermögen ımd Bedarf hel- 
fen. 

Die britifchen und amerikaniſchen 
Zonen jind auch in ähnlicher Wei- 
fe eingeteilt worden. Auf diejem 


Wege hoffen wir, unfern Leuten 


dort am beiten und am gründ- 
lichſten helfen zu fönnen. 
England. — Die Jugend Euro- 
pa3 hat allen Glauben an die Po— 
Yitif verloren. Europas Sugend 
will Brot, menſchliche Verſtändi— 
gung untereinander und Frieden. 
Das und nicht die Politik betrach— 
tet fie als die Grundlage für ein 
Wiederherausfommen au der 
Rot. 

Sie mag von Krieg und Krieg3- 
gerichten nichts mehr hören, und 
hat die internationalen Verdäch— 
tigungen und politiihen Zänfe- 
reien herzlich jatt befommen. 

Dies ergab eine informelle An- 
fragung unter jungen Menjchen 
in Europa, um deren Meinungen 
über den Wiederaufbau Europas 
angefihts der Entbehrungen der 
Nachkriegszeit und Ungewißheit 
ihrer eigenen Zufunft zu erfah- 
ren. Die Jugend Wien's ijt der 
Anfiht, daß jedes Programm 
zum Wiederaufbau Europas hoff- 
nungslos bleibt, ſolange nicht ge- 
wiſſe politiihe Probleme gelöft, 
ein wirflih andauernder Frie— 
den’ gefichert und die Lebensmit— 
telzuteilung ausreichend erhöht 


fein wird. 


„Solange wir nicht wiſſen, ob 
Europa eine Wirtſchaftseinheit 
bleiben oder in eine öftlihe und 
weſtliche Intereſſenſphäre ausein⸗ 
andergeriſſen wird, bleibt es hoff⸗ 
nungslos, auch nur irgendetwas 
zu planen, was über die Grenzen 
unſeres Landes herausgeht.“ 


xXX 


Kanada. — Bei der Unterſu 
chung des Bahnunglücks bei 
Dugald, 14 Meilen öſtlich von 
Winnipeg, welches am Abend des 


Sonniaaskbul-Kebrerhefte 


Seite 5 





2. Jahrgang in 4 Heften, von Oktober 1947 bis Oftober 1948, 
verfaßt von Dr. A. 9. Unruh. 


Fur die Mittelitufe, portofrei 


est nur erhältlih von 
THE CHRISTIAN PRESS LTD. 


672 Arlington Street 


Winnipeg, Manitoba. 


— Gegründet anno 1887 — 
Pemberton Realty Corporation Limited 


418 Howe Street, :Vancouver, B.C., Canada. 
Diefe Geſellſchaft —— ſich ſchon ſeit — 60 Jahren im 


Verlauf von Farmland u; 


nd Häufern in ganz Britiſh Columbia. 


Um den Runden die beſten Dienfte zu Ieiften, hat die Firma an mwichti- 


gen Plätzen zuberläfjige Vertreter angejftellt. 

Herr P. H. Reimer, Abbotsford, B. E., iſt Vertreter für die 
Diſtrikte: Abbotsford, Matsqui und Sumas. 

Um ſicheren und befriedigenden Kauf und Verkauf menden Sie 


fi bitte an 
Residence: 


ABBOTSFORD, PAULINE ST. 


1. September ſich ereignete, it 
bisher nur feitgejtellt worden, 


dab der Minafi Sonderzug hätte 


auf ein Nebengeleije fahren jol- 
fen, weil der Transcontinental, 
welcher an der Station hielt, als 
regulärer Zug. Wegereht hatte. 
Sn der Bevölkerung hat man fid 
darüber aufgehalten, daß der 
Zug aus hölzernen PBafjagieriva- 
gen beitand, welche durch Gas— 
tanf3 erleuchtet, wurden. Dies 
beides war Urjache, da die Zahl 
der getöteten und Verletzten er- 
heblich größer war, als es jonft 


der Fall gewejen wäre. Der Gas- 


tanf unter einem Bajjagierivagen 
erplodierte und ſetzte die größere 
Zahl derjelben in Brand. Oben— 
drein wurde das Gafolindepot 
einer Delfompagnie in Brand ge- 
jet und ein Ogilvie Elevator, 
der achttauſend Buſchel Weizen 
enthielt, brannte nieder. . Die 
Zahl der Getöteten wird jet auf 
mindeften® 31 angegefen, doch 
it e8 möglich, daß 10 oder 15 
Verfonen mehr umgekommen 
find, über die man feine nähere 
Nachricht hat. Die meiften Ge- 
töteten waren jo verbrannt, daß 
fie nicht identifiziert werden fonn- 
ten. Eine Weit Kildonan Fami— 
fie von Mann, Frau, einen Sohn 
und zwei Töchtern wurden fäamt- 
lich getötet und eine andere Fa— 
milie von St. Pital, welche aus 
ſechs Berfonen beitand, hatte nur 
zwei Weberlebende. 


Aus Ottawa wird berichtet, 
daB die QTransportbehörde eine 
bejondere Unterfuhung anjtellen 
wird. Während des Krieges war 
e3 erlaubt worden, hölzerne Wag- 
gons wieder zu benuten; dies 
follte nach dem Kriege eingeftellt 
werden, doch haben die Eijenbah- 
nen Stahlwagen, die jeit lange 
beſtellt find, nicht erhalten fön- 
nen, weil die betreffenden Yabri- 
fen vorhergehende Aufträge für 
die Ausfuhr fertig zu jtellen hat- 
ten. 

Den 9. Sept. fand die gemein- 
me Beerdigung der nicht identifi- 
zierten Zeichen in feierlicher Weije 
ftatt. Der Trauerzug bemegte 
fih dom Legislaturgebäude zum 
Kirchhof. In den erften Wagen 
ſaßen Bertreter der Propinzial- 
gierung und des Stadtrates. 


KR. 


Tſchechoſlowakei. — Sn Prag gab 
es im Auguſt ein internationales 
Sugendtreffen. Die nichtkommu— 
niſtiſchen engliſchen Teilnehmer 
führen Beſchwerde, daß das gan— 
ze Treffen ſich als eine kommuni— 
ſtiſche Parade entpuppte, und die 
tſchechiſche bürgerliche Preſſe er— 
hebt nun die Klage, daß die in 
den Schulen untergebracht gewe— 
ſenen Teilnehmer eine unerhörte 
Verwüſtung in den Räumen und 
Gängen der Gebäude angerichtet 
hätten. „Während der ganzen 
Beſatzungs- und Kriegszeit mwur- 
de auch nicht annähernd ſo viel 
Schaden an öffentlichen Beſitz 
angerichtet, als während der me- 
nigen Tage und Nächte diefer in- 
ternationalen Jugendinvaſion.“ 


Aıkrxr 


NSA. — Sn verjchiedene Städte, 
die von Kinderlähmung in grö- 
Berem Ausmaße betroffen wor— 


P. H. Reimer, 


HAUPTOFFICE 


P.O. Box 203 wie OBEN 





den Jind, hat man Epidemioio- 
gen, aljo Sachverſtändige über 
epidemijche Krankheiten, ertjandt, 
um in die Geheimnijje diejer ver— 
hängnispollen Krankheit mehr 
Einblit zu gewinnen. 

Bor allem follen dieje medizi- 
niſchen Spegialtiten feitzuftellen 


. verfuchen, auf welche Weiſe die 


” 


Krankheit ſich ausbreitet und 
warum fie ganz »plößlich epide- 
miſchen Umfang annimmt. 

Dieje Arbeit iſt lediglih ein 
(Fortjegung auf Seite 8—1) 


Billia zu verkaufen! 
Haus mit Garage, fajt neu, in 
—— Landſchaft, mit 5 Acres 
Land. Davon find 2% Acres 
geklärt, teilweiſe mit Erdbeeren 

Meile bon der 


che. 
Näheres zu erfahren bei: 
H. A. DE FEHR, 


Abbotsford, BC 


R.R. 3, 





Warum 


leiden Sie an 
® Verdauungsstörung 
© Gase und Blähungen 


® verstimmtem Magen 


® Kopfschmerzen 


® Schlaflosigkeit 
® Nervosität 
hervorgerufen durch 


® funktionale 
Hartleibigkeit? 


Besorgen Sie sich Forni’s zeiterprob- 
tes Alpenkräuter. Mehr als ein Ab- 
führmittel, es ist auch eine Magentä- 
tigkeit anregende Medizin, hergestellt 
aus 18 der Natur eigenen medizini- 
schen Wurzeln, Kräutern und Pflan- 
zen. Alpenkräuter bringt 
träge Därme zum Arbei- 
ten und hilft, verhärteten 
Abfall sanft und leicht 
auszuscheiden, sowie die 
durch Hartlei- 
bigkeit verur- 
sachten Gase zu 
vertreiben und 
gibt dem Mı- 
gen’ das ange- ⸗ 
nehme e-# - 
fühl von Wärme. 
Wenn Sie die® 
Freuden glückli- 
cher Linderung 
von Hartleibig- 
keitsbeschwerden — wissen wol. 
len und zur selben Zeit Ihrem Magen 
guttun wollen, besorgen Sie sich noch 
heute Alpenkräuter. Vorsicht: Nur 
zu gebrauchen wie angewiesen. 


Falls Sie es in Ihrer Nachbarschaft 
nicht kaufen können, senden Sie für unser 
Alpenkräuter - führungsangebot und 


erhalten Sie— 2 
60c Wert--Pro- 


MUSTER — 


FORNTS HEIL-OEL LINIMENT — anti- 
septisch—bringt schnelle Linderung von 
rheumatischen und neuralgischen Schmer- 
zen, muskulösen Rückenschmerzen, stei- 
fen oder schmerzenden Muskeln, Verstau- 
chungen und Verrenkungen. 

FORNPS MAGOLO — alkalisch — lindert 
gewisse vorübergehende Magenstörungen 
wie Sodbrennen und Verdauungsstörun- 
gen, hervorgerufen durch ein Uebermass 
an Säure. 







O Einliegend $1.00. Senden Sie = 
— eine reguläre $1.00 11 
nzen Flasche Al 


DO per Nachnahme—C.O.D. —— 
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Kine Mutter 


“.ununnnunnunnnunnen von p e t e r E p p a 


Der Verfaſſer bietet in diefem Buche ein getreues Bild des mennoni- 
tiſchen Lebens in Nußland, wie es fich in den Erinnerungen eines al- 


ten Mütterchens abjpiegelt. 
als Abbilder bejtimmter, 
tet werden. 
lichen Perſonen fuchen. 


Die einzelnen Charaktere dürfen nicht 

lebender oder berftorbener Perſonen betrach⸗ 

Alſo braucht * rag nicht nach Aehnlichkeit mit wirk- 
erf. 


’ 
RER 
Gortſetzung.) 


Jetzt von meinen Kinden in 
Orenburg. Ich erzählte ſchon 
wie es ihnen fo bitter arm in un- 
ferer Kleinwirtihaft ging, wie 
ſchwer Agathen der Mbichied 
“ wurde, wie Bruder Gerhard und 
fein Sohn Safob ihre Sachen zur 
Station brachten, wie meine Todh- 
ter und ich Hinten auf dem mei- 
hen Polſterſitz des Verdeckwa— 
gens ſaßen. Sie ſchluchzte neben 
mir: Mein Mann ſagte, wenn 
es einmal jo iſt, das wir durch— 
ſehen“ können, wollen wir euch 
hier beſuchen. 

Durchſehen, was ſollte das hei— 
Ben? Wann konnte das fein? 
Einſtweilen weder Haus noch 
Baum auf der Stelle, auf der 
fie ſich niederlaffen wollten. Geld 
auch nicht viel. Eine Erdhütte, 
eine Scheuer, daS notwendigite 
Snventar. Unendlihe Geduld, 
unermüdliche Arbeit, ein nie nach⸗ 
Iafjendes Sparen. Und langſam, 


ſehr langſam fam es, der Wohl- - 


ftand, an den fie geglaubt hat- 
ten. Ein neue$ Haus, ein neuer 
Stall aus roten Ziegelffeinen mit 
dem Gang in der Mitte, wie in 
den großen Ställen in der alten 
Heimat, die Kuhräume an der 
einen Geite, an der andern die 
doppelte Krippe für die Pferde. 
Sie hatten ein paar Pferde mit- 
genommen, zwei Kühe, eine Mäh— 
maſchine, eine Putzmühle. Ich 


war nie dort, weiß nichts, als. 


was jie mir jchrieben, und doch, 
da3 war meine Welt, die ich ber- 
ftand. Ein einziges Wort, eine 
Andeutung genügte, ı und jedes 
Ding, das fie erwähnten, ftand 
fihtbar vor mir, als könnte ich es 
mit meinen: Händen fajjen. So 
folgte ic; dem Wachstum ihres 
Hofes, al3 gejchehe es vor meinen 
Augen. Auch ohne Bild oder 
Photographie jah ich alles. Aus 
taujend Kleinigkeiten jet ſich 
folhde Wirtſchaft zufammen und 
taujend Nleinigfeiten müſſen zu- 
fammenwirfen und zujammen- 
ftimmen, um ein Gedeihen zu- 
ftande zu bringen. Wenn aber 
der Segen auf einem ſolchen Un- 
ternehmen ruht, dann iſt es wie 
ein reicher Garten, in dem jedes 
Ding nur darauf wartet, Frucht 
zu bringen. Die Pferde, die 
Kühe, die Hühner, die! Bäume 
im Garten, das Getreide auf dem 
Felde, ijt es nicht, als ob jeden 
Tag auf jolhem Hofe’ etwas ge- 
boren wird? Sn jedem Briefe 
Agathen3 war von irgendeinem 
feimenden Zeben die Rede, um 
das ſich ihre Sorgen und ihre 
Gedanken bewegten, und fajt in 
jedem war aud: einer erfüllten 
Soffnung gedadt: die Sluden in 
ihren Neftern, die - Tauben im 
Schlag, die Milchkühe und die 
Stuten im Stall, die Schweine, 
da3 Gemüſe im Garten, die Bäu- 
me um daS Haus herum, auf 
dem Felde der Weizen, die Ger- 
fte, der Roggen, der Hafer. Und 
ivie unermüdlich fleißig daS Le— 
ben war! Das Korn, daS heute 
noch auf dem Halm jteht, wird 
ihon im nädjiten Sommer bviel- 
fältig jeinesgleichen hervorbrin— 
gen. Das Füllen, das heute 
noch fpielend neben der Mutter 
herläuft, wird in zwei, höchſtens 
drei Sahren ſchon neben der Mut- 


ter im GSiele den Wagen; den 
Pflug ziehen. So mit allem | 
und jedem. Was it da die 


menjihlihe Arbei? Nur ein we— 
nig Pflege und Schub, das Werk 
felber tut Mutter Natur, die 
auh wenn Menjchenhände im 
Schlafe ruhen, mit derjelben 
Emfigfeit an ihrer Mrbeit- ift. 


\ 


"entfernt zur Banf. 


So füllten ji die Ställe, die 
Speicher, die Scheunen, die Bö- 
den. Agatchen ſchrieb uns, der 
Tod fcheint nicht zu willen, daß 
wir nad Drenburg gezogen find. 
Nod war Fein einziges Stück 
Vieh im Stall gefallen, in der 
Familie noch fein Krankheitsfall. 
Dem Wahstum der Iebendigen 
Dinge folgte auch das Wachstum 
der toten, ein neues Wohnhaus 
ſtand da, aus Siegeln gebaut, 
Holzfußboden, groß, geräumig, 
hoch, wie die großen Säufer in 
der alten Heimat. Langſam, jehr 
langfam, fam auch da3 Gel. 
AL zum erjtenmal in der Kom— 
mode eine größere Summe bei- 
jammen war, brachte Janzen es 
nad Orenburg, etwa 20 Werit 
Geld in der 
Banf haben, war etwas, das ich 
in meinem Haufe und in mei- 
nem väterlichen Haufe nie erlebt 
babe. Bei Väterchen Fehrten die 
Einnahmen immer wieder in die 
Arbeit zurüc, in meinem eigenen 
Haufe, jowohl mit meinem erjten 
al aud mit meinem zieiten 
Manne, wollte niemals etwas üb- 
rigbleiben. 

Es war ein feierlicheg Unter- 
nehmen, als Sanzen mit den er- 
ten Erfparniffen zu der Fahrt 
nad) Drenburg rüjtete. Er jel- 
ber und auch Agatchen bejchrie- 
ben e8 ausführlich, fo daß ich mir 
alle genau vorjtellen fonnte, als 
fei ich jelber mit dabei geweſen. 
Er hatte das Geld in einem Beu— 
tel, fo wie es gefommen ar, 
Kupferſtücke, Silberftüde, Papier 
und Gold. Auf dem Rückwege, 
jo ſchrieb Janzen, durfte ich zum 
eritenmal in meinem Leben zu 
mir jagen, ich bin ein Mann, der 
Geld in der Bank Hat. Auch 
Agathen jagte: wer hätte das 
twohl gedacht, daß wir noch ein- 
ma] jo weit fommen würden. In 
ihrem Eifer fügte fie hinzu, wir 
jollten nun allen, die nad ihnen 
fragen, jagen, es gehe ihnen fo 
gut, dab fie ſogar Geld in der. 
Bank hätten. Wir wollen aber 
auch dankbar jein, ſchloß fie ih- 
ren Brief, und in der Dankbar- 
feit niemals nachlaſſen, damit eg 
dem lieben Gott nicht Ieid tun 
wird, uns auch weiterhin Gutes 
zu eriveijen. Etwas jpäter fchrieb 
Agathen, die Kinder dächten 
daran, bei Onfel Gerhard eine 
Drojchfe zu beſtellen. Alles an- 
dere Nötige ſei ſchon angeſchafft, 
und ſie freuten ſich ſo ſehr darauf, 
daß fie auch einmal wie die Voll— 
wirte in der alten Heimat in der 
Droſchke würden fpazieren fahren 
fönnen. Aber fie wollen erit 
nad) der Ernte richtig dabon re- 
den, wenn die gut außfalle. 
Wenn der liebe Gott es nicht ba- 
ben will, wird er ja die Ernte 
fo ausfallen laſſen, daß es nicht 
geht, und wenn e3 nicht geht, wol- 
len fie gerade fo dankbar jein 
als wenn es geht. Meine Toch— 
ter fragte noch ängſtlich, ob es 
nicht Hochmut und Sünde fei, 
überhaupt an eine Droſchke zu 
denfen, ich jolle ihr doch meine 
Meinung ſchreiben. Sch ſchrieb, 
wenn es gehe, follen jie es nur 
rubig- tun. 

ALS die Ernte nun wirklich gut 
ausfiel, wurde dort in Orenburg 
bon meinen Rindern und Groß— 
findern folgender Entſchluß ge- 
faßt: Wenn bis zur nädjiten 
Ernte fein Unglück pafjiert, fein 
Feuer feine Krankheit, und im 
nächſten Sahr die Ernte wieder 


gut iſt, jo daß jie ihr Geld im der 
Bank nit anzutajten brauchen, 
dann wollen ſie im nädhiten 
Serbit, d. 5. von jet in einem 
Sahr, bei Onkel Gerhard die 


Droſchke bejtellen. Der liebe Gott 


wird alfo noch einmal Gelegen- 
beit haben, etwas ins Spiel fom- 
men zu lafjen und daS Ganze zu 
verhindern, wenn es nicht fein 
Wille ijt. Wenn es aber jein Wil- 
le ijt, joll die Droſchke gerade fo 
gut jein wie die beiten, in der 
alten Heimat, und wenn die Leu— 
te fragen werden, wer die ge- 
macht bat, werden fie jagen: die 
bat unjer Onkel Gerhard ge- 
madt, und fie werden doppelt 
ſtolz jein, einmal, daß fie eine 
Ihöne Droſchke haben, und noch 
einmal, dab jie einen rechten 
Onkel haben, der jo jchöne Drofch- 
fen machen fann. Wenn fie die 
Droſchke auch erjt in einem Jahr 
richtig beftellen mollten, jchrieb 
mein Großjohn Simon, vielleicht 
könnte Onfel Gerhard doch ſchon 
jetzt daS Holz ausſuchen und, 
wie er es fonjt immer tut, die 
Bretter in der großen Stube un- 
ter dem Balken auf die Hänge— 
bretter legen, damit fie für den 
Binter gut austrodnen. Ich 
folle ihnen jchreiben, wo er das 
Holz gekauft habe, in Takmak 
oder in Halbitadt bei dem Ruſſen 
Woloſchenko, oder vom Sefateri- 
noflawer Juden. Er ſehe jetzt 
Ihon im Geifte Onkel Gerhard 
in der ſchwarzen Schilömüge, mit 
einem zujammengelegten Zoll- 
fto£ in der Hand, auf dem Holz- 
bofe Hin und her gehen, jedes 
einzelne Brett mit beiden Hän- 
den anfafjend, nach) beiden Seiten 
drehend und auf genauejte prü- 
fend. Simon ſchrieb auch von 
ihren jchönen jungen Pferden. 
Alle Leute jagen, wenn fie leben 
und gejund bleiben, werden fie 
ein ſchönes Baar Fahrpferde ha- 
ben für die Droſchke. Nur fehlen 
noch die Gefchirrjielen, aber Va— 
ter jagt, davon kann feine Rede 
lein, daß wir uns die anſchaffen, 
weil da3 Hochmut ift und fich 
nicht für uns ſchickt. Water jagt, 
was notwendig ijt, muß fein, 
was bloß zum PBlaifier und zum 
Hübſchſehen ift, duldet er nicht. 
Was der liebe Gott uns in fei- 
nem Segen gibt, jollen wir, nicht 
zu unjerm Vergnügen verjchleu- 
dern. Vater jagt, wir follen 
auch nicht zu viel an die Droſchke 
und an die Zufunft denfen, mit 
ein wird ein Strich durch alles 
gemacht und der Segen fann ung 
auch mit eins verlaffen und dann 
werden wir uns jehr bejchuldigen 
müjjen, daß wir nicht dankbar 
genug gewejen find. Auch Mutter 
meint, wir freuen uns zu fehr, 
es iſt noch alles jo unficher, aber 


fie hatte auch Angft, nad) Oren- 


burg zu ziehen und num geht e8 
uns bier jo gut, vielleicht ift fie 
nur ängftlih. Agatchen jelbit 
ſchrieb: Es ijt mir jo ungewohnt, 
jo unglaublich, daß es uns fo gut 
geht. Es ijt alles fo ſchön ge- 
worden, al3 wenn der liebe Gott 
in unfer Herz hineingehordt, um- 
fer Seufzen vernommen bat, und 
nun alle Sorgen von ung nimmt 
und uns Wünſche erfüllt, die wir 
nit einmal auszufpredhen wag⸗ 
ten. Die Kinder arbeiten fleikig, 
bon früb bis ſpät und am 
Abend jprehen fie von der 
Droſchke. Simon fteht mand)- 
mal im leeren Raum .der Scheune 
und fagt, er fann es beinah nicht 
glauben, dab da die Droſchke 
wirflih einmal ſtehen jol. Er 
meint wir müſſen dann aud) ei- 
nen großen Leinwandplan Haben, 
fie vor Staub zu jchügen. Und 
diefes ift gerade, was mich be- 
unrubigt, was alles damit zu- 
fammenhängt, daß fich ein Wpnſch 
an den andern Tnüpfen wird. 
Schon ſprechen die Rinder da- 
bon, ob wir die Droſchke nicht 
wollen bolſtern laſſen, aber da 
find wir beide, mein Mann und 
ich, ftrift dagegen. Wir fühlen, 
da e3 fich für uns nicht geziemt, 
wie die großen Herren und bor- 
nehmen Zeute, uns in weiche Bol- 
fter zu lehnen. 


(Sortfegung folgt.) 


Jetzt ausaraben! 


Seneca 


Wurzel 


Friſch dran! — Der Preis ift gut! 
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Reiſe nah Paläſtina... 

(Fortſetzung von Seite 3—5) 
eine Reife nah Baläftina als 
ganz ſelbſtverſtändlich mit einge- 
ſchloſſen. 

Wenn der Lehrer in der Dorf- 
ſchule uns die bibliſchen Gejchic- 
ten erzählte, wenn wir in der 
Zentralſchule biblifche Geographie 
lernten, ftieg immer wieder in 
mir der Wunſch auf und wurde 
mit den Sahren immer ftärfer, 
einmal eine Reife nad) Baläftina 
zu machen. 

Zeider ift mein Wunſch wie 
der Wunſch taufender Bibellejer 
nie, aus triftigen Urfahen und 
Gründen, in Erfüllung gegan- 
gen. Darum griff ich nach Reije- 
befchreibungen und Reiſebüchern 
über Paläſtina und verſenkte 
mid) in fie, im Geiſte miterlebend, 
was die Schreiber und Reijenden 
in Wirklichkeit erlebt Hatten. Das 
war und it zwar nur ein armer 
Erfat für eine Reife, Hat mir 
aber doc) viele genußreiche Stun- 
den bereitet und mein Wiſſen 
über Paläjtina, Land, Leute und 
Zeben dafelbjt jehr bereichert. 

Nun bradte mir die Poft vor 


einigen Wochen die Korrektur-- 


bogen des neuen Buches von J. 
PB. Friefen: „Meine Reife nad) 
Baläftina” zur Korrektur. 

Routinmäßig, d. h. handwerks⸗ 
mäßig, ging ih an die Arbeit; 
beim Rorrefturlejen ſoll man kalt 
und ganz unbeteiligt fein und 
fih dom Inhalt des DVorliegen- 
den, des zu Korrigierenden nicht 
berühren, bezw. nicht rühren, be- 
einflußen, beeindruden laſſen, 
fondern nur danach jehen, daß 
einem fein Sprad- Schreib- oder 
Drudfehler durdgehe. .. 

Und dabei gefchah es mir, daß 
ih einmal und noch einmal und 
wieder und wieder mehrere Sei- 
ten zurüdblättern mußte, denn 
der Inhalt interefjierte und fei- 
jelte mich jo jehr, daß ich über 
dem Leſen das Korrigieren ver— 
gab. Und, — ob ih die Korref- 
tur ſchon zweimal las, mögen 
mir doch noch Fehler durchge- 
Ihlüpft fein, die ich Hätte aus— 
befjern ſollen. 

Diejes oben Gefagte jpricht für 
den guten, fejjelnden und beleh- 
renden Inhalt des Buches. — 
„Meine Reife nach Paläſtina“ ijt 
ein Bud, daS man nicht nur ein- 
mal lieſt und es dann auf das 
Bücherbrett oder in den Bücher- 
ſchrank ftellt, vergißt und es da 





G. H. Epp, — 
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verſtauben läßt. Dieſes Buch 
kann man leſen und wieder leſen 
und es wird einem immer wieder 
Genuß, Freude und Belehrung 
bieten. 

Und heute nun kam mit der 
Poſt das fertige Buch an. Es 
hat ein angenehmes Aeußere, iſt 
96 Seiten ſtark und hat einen 
klaren Druck auf feinem weißen 
Papier. Den an und für ſich 
ſehr intereſſanten Text zu veran⸗ 
ſchaulichen, hat das Buch noch 
15 Photobilder, die recht gut ge- 
lungen find. 

Wie bei der Korrektur, fo Ieie 
ich auch) heute das Bud) Seite für 
Seite mit großem Sntereffe und 
begleite den Verfafſer von den 
Stufen feines Hauſes in Rofthern, 
Saßf., auf feiner Reife nad dem 
heiligen Lande und wieder zu. 
rüd:; 

Von New VYork geht’3 per 
Dampfihiff „Arabic“ über Ma- 
deira nad Cadiz, in Spanien, 
Gibraltar, Algier, Malta, Grie- 
chenland, Konftantinopel in der 
Zürfei, Smyrna, Damaskus in 
Syrien, viel jehend umd viel er- 
lebend. 

Und dann find wir im SHeili- 
gen Lande. Wir bejucdhen viele 
Städte, jteigen auf die heiligen 
Berge, baden im Toten Meer 
(illuftriert), hören die Heilige Ei- 
he rauſchen und gehen durch die 
ftillen Täler, wandeln auf bibli- 
Ihen Pfaden, wo Jeſus einft 
wandelte. 

Nahdem wir all die Heiligen 
Stätten beſucht und bejehen ha— 
ben, was für uns wichtig umd 
bon Intereſſe ift, begeben mir 
uns auf den Heimweg über Rai- 
to in- Aegypten, wo wir die Py- 
tamiden fehen, ja jogar eine be- 
jteigen, was nicht jo ganz „ohne“ 
it; wir grübeln über das Rätfel 
der Sphinx und beftaunen die 
großartigen Tempel der alten 
Aegypter... 

Weiter geht’3 über Sizilien 
nach Sstalien: Neapel, Rom und 
Pompejis Nizza und Monte Car- 
lo und dann nad) Haufe! 





Ale Automobil-Arbeiten prompt 
und gewiflenhaft ausgeführt. 













Geo. Martens. 
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Ueber jeden Ort, Stadt, Fluß 
oder Berg ufw., die der Verfaſ⸗ 
fer bejucht, gibt er ausführliche 
biftorifche, geographiihe u. a. 
Daten, beichreibt daS Land und 
die Bevölkerung, dejjen Lebeivei- 
je, Mleidung, Sitten und Gebräu- 
che und auffallende Eigentümlid)- 
feiten. Gerne brächte ih einen 
Auszug als Beifpiel, aber daS 
würde hier zu viel Raum bean- 
ipruchen‘ Kauft daS Bud und 
left jelbit! Es wird Euch nidt 
leid werden. 

Obwohl ih einige Drudfehler 
bei der Korrektur überjehen habe, 
und hin und wieder eine Ulneben- 
heit in der Sprache zu finden jein 
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fönnte, wenn man ganz berpicht 
darauf wäre, jo fann ih das 
Buch doch als wirklich gut zen- 
fieren und es allen Leſern diejer 
Zeitihrift aufs wärmſte empfeh- 
Ien: erſtens einmal, weil es an 
und für ſich wert iſt, gefauft und 
gelejen zu werden, zweitens, weil 
der ganze und volle Erlös aus 
dem PVerfauf diefes Buches dem 
Snoalidenheim und Kinderaſyl 
bei Roſthern zugute kommt. 

Aus Aelt. J. G. Rempels Be— 
richt, ſiehe „Bote“ No. 33 vom 
13. Auguſt, erſehen wir, daß der 
ganze Bezirk — wohl der ganze 
Norden Saskatchewans —, der 
diefe Anjtalten hauptjählih un- 


terhält,” von einer Mibernte 
heimgefuht it. Es mird jehr 
ſchwer werden, dieſe Anitalten 


durch den Winter zu bringen. 


Darum wende ich mich befon- 


der3 an alle Leſer diejer Zeit- 
Ichrift in Manitoba, Ontario, Al- 
berta und B. C. die in diefem 
Sabre eine reiche Ernte einheim- 
fen, mit der Bitte, daS Angeneh- 
me mit dem Nütlichen zu verbin- 
de, das Buch zu kaufen, — es 
fojte ja nur portofrei $1.00, zu 
beziehen von Mr. Heinrich Frie- 
ſen, Rojthern, Sasf., — und da- 
mit zugleih ein Wohltätigfeits- 
werk zu unterfiügen, daS Ewig— 
keitswerte ſchafft. 

Hoffend und wünſchend, daß 


recht viele Leſer das Buch kaufen, 


mit freundlichem Gruß 
P. J. Klaſſen, 
Superb, Sask. 


Deter Dycks in Herbert 


„Müde von des Tages Lajten“ 
begab ic) mich dennoch rechtzeitig 
nad) Herbert, um den vorher 
angejagten WortragSabend der 
Geſchwiſter Peter Dyck nicht zu 
verpaſſen. Gilt es doch, aus un- 
mittelbarer Nähe mit jenen Un— 
glücklichen in den Flüchtlingsla— 
gern überſee in geiſtigen Kon— 
takt zu treten und die Bekräfti— 
gung aus dem” Munde ziveier 
Augenzeugen entgegenzumehmen. 
Sie haben in langer Zeit von 
61% Sahren alS Vertreter des 
M. E. E. das große Elend an 
Ort und Stelle mit angejehen 
und ihre volle Kraft drangejekt, 
um die Not unſerer Lieben jten- 
ern zu helfen. 

Sch trete ins geräumige Zelt, 
das eigens für diefen Abend auf- 
geftellt worden iſt, und über- 
ſchaue, nad) einer Sitgelegenheit 
jpähend, die große Verfammlung. 
Die vielen Bänke füllen fi) im- 
mer mehr und mehr, die beque- 
men Site, das Zentrum des Au- 
ditoriums, find bereits bejekt, es 
bleiben noch die primitiv herge- 
jtellten, jchmalen, harten Bänke. 
Ein altes Mütterchen, ſehe ich, 
muß fürlieb nehmen mit ihrem 
ungewohnten Plat. Sie wird 
ſchwerlich bis zum Schluß des 
Vortrag aushalten können und 
hätte jollen auf den mehr beque- 
mern Zentrumsſitzen platziert 
ſein. 

Punkt 8 Uhr erklärt der Vor— 
ſitzende, Br. B. F. Redekopp den 
Abend für eröffnet. Br. Sie— 
mens hält eine kurze Einleitung, 
worauf Schweſter Dyck, die uns 
aus unſerer Preſſe wohl ebenſo 
bekannt iſt wie ihr Gatte, vor 
die große Verſammlung tritt. Sn 
fchlichten, aber gemütsvollen Aus⸗ 
führungen entrollt fie vor un- 
ferm Geiſtesauge ein Bild, das 
fih tief in unſer Gedächtnis ein- 
prägen joll, worauf Br. Dyd das 
Wort für feine, vielleiht etwas 
zu lange Anſprache ergreift. Nur 
etlihe der Zuhörer fönnen aus 
Ermüdung oder aus Ungeduld 
die Demonjtration der „Lebenden 
Bilder“ nicht abwarten und ver— 
.lajjen das Zelt. Die große Mehr- 
beit jedoch bleibt und wird da- 
für vielſeitig entihädigt. 

Um den geneigten Leſern ein 
bollitandiges Bild von dem Ein- 
drüden, die beide Vorträge auf 
die mit größter Spannung lau- 
fchenden Zuhörern, madten, zu 
geben, made ih auf den einge- 
henden Bericht des talentvollen 


MAennonitiſche Run 


Hau 


Berichterjtatter® Br. ©. Lohrens 
in der „Mennonitiijhden Rund— 
ſchau“ vom 13. Auguſt, unter der 


Ueberſchrift: „Peter Dycks berich- 


ten in Winnipeg von ihrer Arbeit 
in Ueberjee” aufmerkſam. Bitte, 
left ihn und betet für unjere Lie— 
ben! 

Mit furzem, inbrünitigem Ge- 
bet der Fürbitte für unjere Glau— 
bensgenojjen drüben, mit imniger 
Dankbarkeit den Vertretern des 
M.E.E., Peter Dyds und ihrer 
aufopferungspollen Mitarbeiter 
und mit heißem Danf dem Tie- 
ben Gott gegenüber, der alles 
jo herrlich hinausführt, ſchließt 
Prediger Iſaac Wiens die Ber- 
fammlung. 1 

S. 9. Unger, 
Ruſh Lake, Sask. 


Mountain Cake, 
Minneſota. 


Werter Editor und Leſer! 

Es wird berichtet, daß ein Ge— 
noſſe des berühmten deutſchen 
Dichters Schiller in einem Park 
die Zeilen eines Gedichtes nieder- 
gejchrieben Hatte: -. „Die Sonne 
fendet ihre Strahlenfpiten bis 
auf des Meeres tiefjten Grund“, 
und nad diefem poetiihen Ver— 
ſuch war er eingejchlafen. Unter- 
dejien kommt Schiller des Weges 
und ſetzt folgenden Reim dazu: 
„Die Fiihe fangen an zu ſchwit— 
zen, D, Sonne, mad) ed nidt 
zu bunt!” Mn dieje ſchwitzenden 
Fiſche“ mußte man wohl in den 
legten Tagen denfen, al3 die 
Temperatur immer wieder weit 
über 90 Fahrenheit ſtieg. Es 
wurde jo dürre und ungemütlich, 
da wohl mander den Eindrud 
erhielt, daB es die Tiebe Sonne 
doch zu bunt made. 

Heute haben wir eine Fleine 
Abwechſelung, mdem ein erfri- 
ichender Regen eintrat. Wir hat- 
ten hin und wieder kleine Regen- 
ichauer, die der Kornernte nod) 
zugut gefommen find. Aber im 
ganzen genommen ſoll ſchon viele 
Sahre nit jolde Dürrg und Hit- 
ze bemerfbar gewejen fein. Im 
Sahre 1936 Hatten wir eine ähn- 
liche Erfahrung. 

Donnerstag, den 21., wurde 
bier Frau 9. S. Both zur Gra- 
besruhe getragen. Sie verun— 
glückte bei einem Autounfall am 
Sonntagabend. Das Begräbnis 
fand in der M. B. Kirche Statt.” 
Die Verewigte erreichte ein Alter 
bon 52 Sahren. 

Vorige Woche durften mir 
Witwe U. A. Nidel und Tochter 
Edna in unjerem Heim begrüßen. 
Sie wohnen in Glendale, Calif., 
und waren ſchon viele Sabre 
nicht hier gewesen. Nickels mwohn- 
ten früher in Mt. Lake. Br. Nif- 
fel, der bereit3 in der Ewigkeit 
ilt, war ein Eoufin meiner Gat- 
tin. David C. Siebert und Gat- 
tin von bier begleiteten fie. Me. 
Siebert iſt Frau Nidel3 Bruder. 
Montag gedenken die Gäſte wie— 
der zurücd nach dem Weiten zu 
fahren. 

Um eine ®ode, am. 2. Seb- 
tember, beginnen die Schulen 
bier wieder mit ihrem Unterridt. 
Auch die Iofale Bibelfchule wird 
dann wieder ihre Türen öffnen, 
um unferer Sugend das Wort 
Gottes nebit anderem Wiſſens— 
werten darzubieten. Rev. 9. 
PB. Wiebe, der unlängit von Buh- 
Ier., Kanſas, - zurüdgefommen, 
wird die Zeitung der Bibelſchule 
übernehmen. 

Heute nahmittag finden beim 
Mountain Lake See drei Tauf- 
fejte jtatt. Die hiefige M. B. 
Gemeinde beginnt mit ihrem Feſt 
um 1:30 Uhr; dann folgt die 
Allianzgemeinde um 3 Uhr, und 
die „Aſſembly of God“ Gemein- 
de wird um bier Uhr beginnen. 
Eine Mutter Sohnjon bon der 
Allianzgruppe it ſchon 89 Sahre 
alt. Sie jagte, dies fer ihre erite 
Gelegenheit, dem Herrn in der 
Taufe zu folgen. 

‚George Krahn und Gattin fei- 
erten heute nachmittag ihr 25- 
jähriges Ehejubiläaum in der 
Gofpel Mennonitenfirde. 
Wilhelm 3. Toms. 


zeue c 


Krankheitshalber bin ich gezwungen, meine 5 Acres Hühner⸗ und 


Beerenfarm mit obigem Haus zu verkaufen. 
mit 6 Zimmern und voll auögeitatteter Badeſtube. 
Fließendes faltes und Heißes Wafler. 
Doppelte Garage und Holzſchuppen. 
1000 Hühner, mit Licht und Wafler. 
häufer u. a. m. Zudem 1000 junge Hühner, die voll legen. 


Furnace“. 


Wunderſchönes Heim 
Elektriſch Licht. 
„Basement“ und 
Hühnerſtall für 
„Brooder“⸗Haus, eg 
1 


Kamin, 


Acres Himbeeren und % Uecre Erdbeeren, der Reft des Landes ift 


in Beide. 


Beeren in diefem Jahr verfauft für $2,200.00. 


Diefe 


Farm ift 11% Meilen von Abbotsford gelegen und kann gleich über- 


nommen imerden. 


Der Preis ift mäßig. 


Um Näheres wende man fi) an: 
H. H. JANZEN, 


4031 Marshall Road, 





Kebensverzeichnis. 


Peter Wiebe, mein lieber Gat- 
te und Pater unferer Kinder 
wurde geboren den 7. April, 
1870, im Dorfe Mariental, Siüd- 
rußland. Als er ein Jahr alt 
war zogen jeine Eltern nad 
Rückenau, wo er aufwuchs und 
fein Leben frijtete, bi$ zur Aus— 
mwanderung nad) Kanada. 

Sm Alter von 22 Sahren folg- 
te er der Mahnung des Geijtes, 
er gab ji} dem Herrn und drang 
dur zum Leben in Gott, wurde 
dann auf den Iebendigen Glau- 
ben getauft von dem Aelteſten 
David Schellenberg. 

Sm 1895, am 6. April, traten 
wir in den Ehejtand. Sm Ber- 
lauf diefer Ehe wurden uns 9 
Kinder geboren: 2 Söhne und 
7 Zöchter, von melden ihm 3 
Töchter im Tode borangegangen 
find. 

Mein lieber Gatte war ein 
Ziebhaber des Gejanges. Er hat 
etwa 15 Sabre als Chorleiter 
in der Gemeinde zu Rückenau 
gedient. Auf Einladung fuhr er 
mit den Sängern nach verſchie— 
denen Plätzen, wo das Gingen 
zum Gegen gereidhte. 

Der Herr jegnete und aud 
wirtſchaftlich reichlich, jedoch die 
Revolution in Rußland brachte 
uns zu großer Armut und ſogar 
zum Hungern. 

Im Jahre 1924 durften wir 
das Land des Elendes verlaſſen 
und kamen im September nach 
Kanada. 2 Jahre verweilten 
wir in Hepburn, Sask. und zo— 
gen darauf nach Winnipeg. Weil 
keine Arbeit zu haben war, ging 
es anfänglich ziemlich ſchwer. Er 
bekam dann aber Anſtellung 
beim „Nordweſten“, wo er 14 
Sabre diente. 

Etwa vor drei Fahren mußte 
er franfheitshalber dieſe Stelle 
aufgeben. Troß einer Operation 
fonnte er nicht geneſen. Die Iet- 
ten 17 Monate feine® Lebens 
bat er müſſen auf das Kranfen- 
bett zubringen, wo er langſam 
dahinfiegte, bis der bittere Tod 
feinem Leben ein Ende madite. 

Am 2. Juni, 3:15 nacdmit- 
tags, tat er den letzten Atemzug 
und die Seele war entflohen, zu- 
rüd zu Gott. 

Mein lieber Gatte erreichte 
ein Alter von 77 Sahren, 2 Mo- 
naten und 10 Tagen. 

Durch Gottes Gnaden durften 
wir 52 Sabre, 1 Monat und 10 
Tage gemeinfam durch diejes Le— 
ben pilgern und Freuden und 
Leiden teilen; doch der Herr hat 
alles wohlgemacht. 

Als Verlaſſene bin ich; feine 
Gattin Sufanna, geb. Thießen, 
2 Söhne in Ontario, 3° Töchter 
bier in Winnipeg und eine Tod)- 
ter in der Verbannung im Lan—⸗ 
de des Elend, dazu 19 Großkin— 
der, eine Schiweiter bei La Salle 
und ein Bruder hier in Winni- 
peg. 

Sehr tief empfinden wir den 
Trennungsſchmerz, doch gönnen 
wir ihm die felige Ruhe dort dro- 
bem beim Serrn. 

P. ©. Er hat noch gewünscht 


auf feinem Begräbniffe daS Lied 


R.R. 1, 


Yatte ein ſchwaches Herz 


Abbotsford, B.C. 


zu fingen: „Ssefus, Heiland mei- 
ner Geele, laß an deine Bruft 
mid) flieh’n.“ 
Witwe B. Wiebe. 
Winnipeg, Man. 


Aus einem Tagebuch. 


„SG, Gerhard Enns, geboren 
1873, 16. Dezember, in Tiegen- 
hagen, Südrußland. Sm Sahre 
1881 zogen meine Eltern nad) 
Kleefeld, wo ich meine Schul- 
und, Sugendjahre verlebte. 1894 
am 6. Suni, wurde ich auf mein 
Glaubensbefenntnis in der Rir- 
che zu Orloff getauft. Im Sabre 
1896 jtarb meine liebe Mutter 
mit den Worten: „Eines Hat 
mid durchgebracht, Lamm Got- 
tes, das du warft geſchlacht.“ Sm 
Sabre 1900, am 13. Auguſt, hat- 
te. ich) Hochzeit mit Agnes Fla- 
ming, Waldheim. 1902 ‚zogen 
wir nad) der Terefer Anjiedlung, 
fauften eine Wirtjchaft mit 40 
Desjatinen Land im Dorfe Rohr- 
bad. Habe nebenbei 2 Winter 
als Lehrer gedient. Sm Jahre 
1909 zogen wir nad Sibirien, 
wo id in der Stadt Pawlodar 
bei Gebrüdern BDriediger umd 
Both im Laden diente. Im Sahre 
1915 zogen wir nad) Slawgorod, 
hatten da einen Auffahrtshof u. 
Galthaus. Sm Sahre 1917 30- 
gen wir nad) der deutichen An— 
fiedlung, wo id; in Rajewka in 
dem Ronjumladen Geſchäftsfüh— 
rer war. Sm Sabre 1918 zogen 
wir nad) SHalbitadt auf unſere 
Wirtſchaft. Im Sabre 1918 war 
eine ſchwache Ernte, die Zuftände 
wurden duch die Revolution un- 
erträglid. So verfauften wir 
all unfer Hab und Gut im Janu⸗ 
ar 1919 und wollten nach Ameri- 
fa ziehen. Da wir in Wladiwo— 
ftod nicht die Einreifeerlaubnis 
nad; Amerifa erhielten, fuhren 
wir im Dftober nad) Saba, wo 
wir am 9. November bei Batavia 
glüdlih und wohlbehalten Yande- 
ten, und wo ich bei der hollän- 
diihen Regierung gearbeitet ha- 
be bis 41923. Dann zogen wir 
bon Saba nach Chico, Califor- 
nien, USA. 

Kinder geboren: 7, zwei im 
Kindesalter gejtorben. Tochter: 
Maria Chrift. Söhne: Gerhard, 
David, Sacob und Henry. 5 
Großfinder — ein Urgroßkind.“ 

Soweit hatte Br. Enns vor 
feinem Tode gefchrieben. 

Unfer Bater wurde im Okto— 
ber 1946 bedenklich Frank. Er 
und 
klagte über Magenfchmerzen‘ Der 
Arzt ſtellte Magenkrebs feft. Die 
legten Monate veriweilte er im 
Seim feiner Kinder Gerhard 
Enns. Er war froh und getroft 
im Herrn und feine Ietten Worte 
zu feinen Rindern waren: „Sch 
habe Frieden und Ruhe im Ser- 
zen.” 

Am Heiligen Abend, den 24. 
Dezember, halb ſechs Uhr, ſchlug 
ferne löjungsftunde und er 
ging heit, um beim Herrn zu 
fein alfegeit. : 

Die trauernde Familie. 

Auf Wunſch des heimgegange- 

nen Bruders eingefandt von 
Prediger David Letfeman, 
Chico, Ealif. 


“ 
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Radrichten... 

(Zortjegung von Seite 5-5) 
Zeil einer großen Forjchungs- 
Aktion zur Verhütung von Epi- 
demien und zur SHeilung bon 
Rinderlähmung. Bis jeßt it ein 
Erfolg auf diejen Gebieten nicht 
zu verzeichnen. 

Wann eine bedeutende Ent- 
deckung auf dieſem Gebiet gemacht 
werden wird, ift unmöglich vor— 
auszufagen. 

Bis jegt weiß man nur; dab 
zwei oder vielleicht mehr Typen 
des Virus vorhanden find. 

Sicher iſt, daß der Birus bei 
Epidemien in der Kanalijation 
zu finden iſt. Bermutlih kann 
er auch durch gewiſſe Fliegenar- 
ten übertragen werden, nicht aber 
durch die gewöhnliche Hausfliege. 

Auch in Naſe und Rachen von 
Leuten, die kurz darauf erfranf- 
ten, iſt der Virus entdeckt wor- 
den. Dagegen find andere, die 
den Virus ebenfall$ mit fich 
berumtragen von. der. Krankheit 
verſchont geblieben. 

Es iſt heute, die Anſicht ver- 
treten, daß der Virus durch Nafe 
oder Mund beim Menſchen ein- 
dringt und ihn durch den Ver— 
dauungsfanal verläßt. Was aber 
den Virus zum plößliden An- 
griff veranlaßt, ift bis jetzt noch 
ein tiefes Geheimnis. 

Die Feititelung des Birus 
duch chemiſche Analyfe ift eben- 
fall3 noch jchwierig und zeit- 
raubend. 

— Die Vereinigten Staaten 
hatten fich bewußt zurückgehalten, 
in die Pariſer Konferenz zur Be- 
ratung der wirtſchaftlichen Neor- 
ganifation, Vereinheitlichung und 
Erholung Europas vorzeitig ein- 
zugreifen. Die von der Konfe- 
renz Mitte Juli eingefegten Un- 
terausſchüſſe hatten eifrig daran 
gearbeitet, die Kraft der europäi- 
ſchen Selbithilfe zu mejjen, um 
dann den Bedarf an verbleiben- 
der amerifanijcher Hilfe mit ins- 
gefamt $30,000,000,000 fejtzu- 
ftellen. 

Es Hatte ſich doch als zu koſt— 
ſpielig erwieſen, die europäiſchen 
Dollar-Empfänger bei ihrer End- 
beratung noch weiter ganz unter 
fih zu laſſen. Die Sachverſtändi— 
gen des State Departments 
machten jich deshalb eilig auf die 
Reife nach Paris und fie trafen 
dort mit dem diplomatifchen 
BWirtihaftsführer William L. 
und den USW. Botichafter Sef- 
ferfon Cafferey zufammen. Es 
wurde bisher nicht gejagt, wann 
die europäiſchen Länder glauben, 
wieder auf eigenen Füßen ſtehen 
zu fönnen und die amerifanijche 
Hilfe allmählich wieder abgebaut 
werden joll, wiefo nur wenig 
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tennontuimde Rundſchau 


Energie entiwicdelt worden mar, 
um die Grundprobleme der euro— 
päiſchen Produktion, vor allem 
die Keaftivierung der mejtdeut- 


ſchen Induſtrie zu löſen und mwel- 


he Schritte beabjihtigt find, um 
die Währungen zu jtabilijieren. 

Das amerikaniſche Eingreifen 
in Bari madt deutlich, daß der 
Barijer Plan realijtiih fein muß, 
d.h. eine für den Kongreß an- 
nehmbare Baſis haben jollte. Die 
USA. Regierung hatte vor allem 
Deutihlands Rolle bei Durch— 
führung des Marjhall-Blanes als 
entjcheidend betont, während die 
16 Nationen noch zuviel politi- 
ide Hemmungen zeigten, um 
deutihe Wirtſchaftsvertreter an 
ihrer Beratung irgendwie zu be- 
teiligen. 

— Im Anihluß an die Be- 
ſprechung mit Frankreich haben 
die amerifanifhe und britiſche 
Militäregierung gemeinfam am 
29. August den. Wiederaufbau- 
plan für ihr deutjches Bejegungs- 
gebiet ohne weitere Verzögerung 
befannt gegeben. Die draſtiſche 
Wendung gegenüber den Pots- 
damer Beſchlüſſen fommt vor al- 
lem in der Erhöhung der Grenze 
für die Stahlproduftion von biS- 
ber 5.8 auf 10.7 Millionen Ton- 
nen zum Ausdruck. Die Feit- 
jegung der Stahlfapizität für 
das neue Deutſchland zeigt deut- 
licher als alle übrigen Teile des 
Smweizonen-PBlanes, daß die In— 
tenjivierung der weſtdeutſchen 
Shlüfjelinduftrien weit weniger 
eine deutſche, al3 vielmehr die 
lebenswichtige Frage Gejamteu- 
ropas geworden iſt. Die Reali- 
fierung des Marſhall-Planes ijt 
bedroht, weil Weſteuropa ftahl- 
arm geworden iſt. Die Stahl- 
erzeugung in Weſteuropa ijt mit 
35 Millionen Tonnen jährlich 
heute nur noch 60 Prozent vom 
Stande von 1939. Sie joll dur 
Modernifierung und Ausbau in 
Frankreich und England in fünf 
bis ſechs Sahren wieder erweitert 
werden. Die Nachfrage nad) 


Stahl it für den Wiederaufbau 


auch außerhalb Europas jo ge- 
waltig, daß der Mangel in Wejt- 
europa nur noch durch die deut- 
Ihe Stahlproduftion rechtzeitig 
behoben werden kann. Da3 weit- 
europäiihe Defizit von. mehr als 
20 Millionen Tonnen madt je- 
den Wiederaufbau und jede wirt- 
Ihaftlihe Erholung unmöglid. 
Kohle und Stahl jind für den Er- 
folg des Marihall-Blanes entfchei- 
dend geworden. Der Schlüſſel 
zu den beiden Problemen aber 
liegt in Weſtdeutſchland. 
KWEcK 


Dentjchland. Gejundheitsbe- 
börden melden, daß in Berlin bis- 
ber in 1947 516 Fälle von Kin— 
derlähmung gemeldet worden jei- 
en. Bei der Epidemie im Jahre 
1941 jeien nur 471 Erfranfun- 
gen zu verzeichnen geweſen. Bis 
ber habe die Krankheit 51 Men- 
Ichenleben gefordert. 

— Giebenundzwanzig B - 29 
Superfejtungen eine aus 31 
Maſchinen beitehenden amerifani- 
Ihen Geſchwaders, des größten, 
das in diefem Sahre den Atlanti- 
ihen Ozean überflogen hat, find 
am 5. September auf dem Flug— 
plag Giebeljtadt, in der ameri- 
kaniſchen Bone eingetreer. 
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Der Sicherheit halber fende man Bargeld in regiftriertem Brief oder 


man lege „Banf Draft“ 
oder „Boftal Note“ 


Order” ‚nerpreb Money Order” 


ein, nicht Bantcheds, bikte 
Brobenummer an irgend eine Adreffe feei.— 





Die fehlenden vier erlitten un—⸗ 
tervegs duch Motorjtörungen 
eine Verzögerung. Die Riefen- 
flugzeuge jollten in 10 Tagen 
nad den Vereinigten Staaten zu- 
rüdfehren. Es ift dies der 
fünfte Langjtreden-Uebungsflug 
bon B-29 GSuperfeitungen. 

ne FR. 


Rußland. — Bürgermeiiter und 
Vorjitende bon Stadtverordne- 
ten, ſowie andere jtädtiiche Ver— 


treter aus Rom, Stodholm, D3- . 
Kopenhagen? , 


lo, Amiterdam, 
Bangkof, Sofia, Bufareit umd 
anderen, großen Städten trafen 
am 5. September zur 800 Sahr- 
feier der Somjethauptitadt ein, 
die am folgenden Sonntag umd 
Montag begangen wurde. Wie 
e3 heißt, dürften New York und 
Zondon faum dabei vertreten ge- 
wejen jein. 

x x 


China. — Die Zentralregierung 
beabſichtigt, den Hauptteil ihrer 
Truppen nach der Manſchurei zu 
ſenden, um dieſen Teil Chinas 
den Kommuniſten zu entreißen. 
Man rechnet daher hier mit ei- 
ner baldigen Eröffnung eines in- 


tenfiven Feldzugs dort. Das 
augenblickliche Vordringen der 
Kommuniiten im eigentlichen 


China wird von Regierungsſeite 
als „Ablenkung“ bezeichnet, mit 
der die Provinzbehörden fertig 
werden fünnten. Ferner meldet 
die Regierung militäriſche Erfol- 
ge, von der Schantung-Halbinjel. 
SF; 


Palsjtina. — Ein Zufammenitoß 
zwiſchen Angehörigen zweier jü- 
diiher Geheimorganijationen in 
Tel Aviv, bei dem zehn Men- 
ſchen verlegt wurden, jtellte den 
heutigen neuen Gemwaltaft im 
Heiligen Zande dar. 

Mitglieder der SHagana, die 
fi) ſelbſt als jüdiſche Verteidi— 
gung3-Armee bezeichnet, und wel— 
che ſich aktiv dem Terrorismus 
wiederjegte, riß die Anichläge 
der Irgun Zwai Leumi, einer 
anderen Geheimgruppe, herunter. 
Schnell erſchienen die Irguniſten 
und fampften, um die Anjchläge 
zu retten. Zwei der Opfer jol- 
len ernſtlich verlett fein. 

“-RK RK 


Rückblick: — 

30. Auguſt: — 54 Berjonen 
fommen bei Theaterbrand in Ba- 
ris> um. — Ban-amerifaniiche 
Berteidigungs-Ronferenz in Rio 
billigt einftimmig VBerteidigungs- 
vertrag. 

31. Auguſt. — Erhebung ge- 
gen neues Regime in Ecuador. 
— Kommunijten fiegen in Un- 
garns Wahlen. — Zahl der Pa— 
riſer Todesopfer jteigt auf 80. 
— UN. Baläjtina -» Ausschuß 
empfiehlt Teilung des Seiligen 
Landes in zwei Staaten und Zu- 
laffung von 150,000 Suden. 

1- September. — Araber Ieh- 
nen UN. Baläftina-PBlan ab. 
Präfident Truman fommt unter 
großem Jubel in Rio an.” — 
Kämpfe aus Ecuador gemeldet. 
— Unruhen in Indien gehen um- 
unterbrochen weiter. 

2. September. — Waſhington 
mweilt USOR-Proteit gegen Plan 
zur Hebung der Snöuftrie Deutfch- 
lands zurück. — Bahnunglüd in 
Kanada fordert 35 Menfchenle- 
ben. Ecuador Hauptitadt 
Quito von Norden und Süden 
bedroht. 

3. September. — Englands 
Außenjefretär Bevin verlangt, 
dab USA. feinen Goldbejit ver- 
teile. — 14 Gejtapoleute wegen 
der Ermordung alliterter Flieger 
zum Tode verurteilt. — Neue 
Regierung in Ecuador eingejekt. 

‘4. September. — Sugoflamwen 
halten zwei USW. Soldaten feit. 
— Turkiſches Kabinet umgebil- 
det. — Bergarbeiterſtreik in Eng- 
land hat jet 60,000 Grubenar- 
beiter erfaßt. — Stalien erfucht 
Waſhington dringend um Fi- 
nanzhilfe. | 

5. September. — Frankreichs 
Miniiterpräfident Ramadier er- 
hält vom Parlament ein Enappes 
Bertrauenspotum. 





Mittwoch, den 17. September, 1947 





am 
MORNING STAR 


— — 





THE FINEST SILVERPLATE 


42 Piece Service for Eight .... 85850 





IN THE NEW NOBILITY CHEST 


®Trade-mark 


Independent Credit Jewellers 


493 NOTRE DAME AVE. 


— 


MWMUVINNIPEG, MAN. 


John H. Epp, Eigentümer. 











Alte Adreſſe: Niverville, Man. 
Neue Adreſſe: 774 South Sumas 
Rd. Sardis, B. C. 
Frank J. Dörkſen. 


Alte Adreſſe: Gretna, Man. 
Neue Adreſſe: - Altona, Man. 
Sacob Buhr, Sr. 


Alte Adreſſe: Iſle des Chenes, 
Man. 

Nene Adrefle: Niverville Man. 
Beter Koſlowsky. 





Alte Adreſſe, Coaldale, Alta. 
Nene Adreſſe: 1045 Wilfon Ape., 
Kelowna, B. €. 

Rev. P. A. Friejen. 


Alte Adreffe: Bor 58, Virgil, 
Ont 


Neue Adreſſe: c/o John P. Doe 
R. R. 3, Wheatley, Ont. 
G. Mathies. 


Nene Adreſſe: Aſhern, Man. 
Neue Adreſſe: Moosehorn, Man. 
G. P. Warkentin. 


C. J. FUNK & COMPANY 











Estates, Trusts, Investments, Real Estate, Insurance 
WINKLER, MANITOBA 


Sum Derkauf: 





RER SE: $4,000.00 


un rn nne.. 


Alte Adreſſe: Woodmore, Man., 
Nene Adreſſe: Bor 2, St. Davids, 
Ontario. 
Redekop. 


Alte Adreſſe: 144 Polſon Ave. 
Winnipeg, Man. 

Neue Adreſſe: 169 Kelvin St,, 
BWinnipeg, Man. 
9. 9. Unrub. 


Alte Adrefie: 1216 Henderſon 
Highway, Winnipeg, Man. 
Neue Adrefle: 46 Heart Ave, 
Winnipeg, Man. 

J. H. Boldt. 


J. J. 


Alte Adreſſe: 6368 Lanark St. 
Vancouver, B. €. 

Nene Adreſſe: 761 Caftleman Rd. 
R. R. 2, Chilliwack, B. €. 
D. H. Neumann. 


Alte Adrefle: 253 MeKay Ave., 
North Kildonan, Man. 

Nene Adrefie: Upper Sumas, 
B. C. 


John Spenit. 


